..3öllner zu betrachten. Man wünſch 
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tungen zu Originalpreiſen. 


ür die ſieben ⸗geſpaltene 
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Mitteleuropäiſche Zollliga. 
Für die Bildung einer mitteleuropäiſchen Zoll- 
liga hat ſich die volkswirthſchaftliche Section des 
kürzlich in Wien abgehaltenen internationalen 
land- und forſtwirthſchaftlichen Congreſſes aus⸗ 
geſprochen. Auf manchen Seiten ſcheint man in 
dieſem Beſchluß gewiſſermaßen ein Votum zu 
Gunſten einer freihändleriſchen Kandelspolitik 
Europas zu ſehen, und in der That hat auch der 
Referent über die Frage, Graf Zedtwitz Prag), 
unumwunden ausgeſprochen, daß es die höchſte 
Zeit je, mit der in Europa herrſchenden 
„egoiſtiſchen Zollpolitik“ zu brechen. Aber nach 
genauerer Veröffentlichung der Verhandlungen 
ind Beſchlüſſe kann man das Urtheil nicht anders 
als dahin zuſammenfaſſen, daß in Wien eine 
Anzahl Agrarier aus Mitteleuropa zuſammen⸗ 
gekommen ſind, um für einen ſchon ſeit Jahren 
in der öffentlichen Discuſſion erörterten agra- 
riſchen Zollplan Propaganda zu machen. Ä 

Dies ergiebt ſich zunächſt aus dem Inhalt des 
Vorſchlages ſelbſt. Es iſt wohl ein bisher noch 
nicht erlebtes Schauſpiel, daß auf einem inter⸗ 
nationglen fachmänniſchen Congreß, zu welchem 
Angehörige aller Nationen eingeladen ſind, eine 
Intereſſentengruppe ſich zuſammenſchließt und ihr 
Programm für ein den Intereſſen aller Länder 
dienendes ausgiebt. Das iſt aber auf dem ſoge⸗ 
nannten internationalen land- und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Congreß geſchehen. Die dort ver- 
ſammelten Herren haben garnicht daran gedacht, 
die von dem Referenten und auch von anderen 
Rednern fo ſcharf verurtheilte „egoiſtiſche Zoll⸗ 
politik“ der europäiſchen Staaten allgemein zu 
bekämpfen, ſie ſind nur beſtrebt geweſen, das 
Programm für eine ſpeciell ihren Intereſſen 
dienende „egoiſtiſche“ Zoll- und Wirthſchaftspolitik 
zu formuliren. Darum haben ſie keinen Augen- 
blick gezögert, von dem geplanten Zollbunde, 
innerhalb deſſen eventuell die Intereſſen einzelner 

Productionszweige durch Zwiſchenzölle zu wahren 
wären, ſofort eine Reihe von Staaten, deren 
Erzeugniſſe ihren eigenen Erzeugniſſen eine 
unbequeme Concurrem zu machen in der Lage 
ſind, vor allem Rußland und die Vereinigten 
Staaten, völlig auszuſchließen; der weitere voraus ⸗ 
geſetzte Ausſchluß Englands iſt wohl vornehmlich 
als ein Zugeſtändniß an die bei der ganzen Sache 
doch auch weſentlich u. Man wa er een 

uſcht ji ; 


gegen den Import aus denjenigen Staaten, welche 
durch ihre Getreide- und Vieh- Production vor 
allem dem größten Theile der Bevölkerung 
Europas eine Ernährung zu mäßigen Preiſen 
ermöglichen, möglichſt abzuſperren, und man 
glaubt dieſes Ziel beſſer durch ein Bündniß von 
Agrariern verſchiedener Länder, als durch die 
autonome Zollgeſetzgebung des eigenen Landes zu 
erreichen. 

Bei den öſterreichiſchen und ungariſchen Agra- 
riern, die ganz beſonders eifrig in der Empfehlung 
des Zollbundes waren, ſprach auch die fernere 
Erwägung mit, daß der Export von Getreide, 
Sol und Vieh aus der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Monarchie durch die agrariſchen Schutzzölle der 
Nachbarſtaaten empfindlich leidet, und daß dem⸗ 
gemäß auch nur die Wiedereröffnung dieſer 
Bänder ein weſentlicher Vortheil ſein würde. Um 
das agrariſche Programm voll zu machen, hat 
man in den Reſolutionen auch gleich die Ordnung 
der Valutaverhältniſſe auf einheitlicher Baſis für 
die zollverbündeten Staaten gefordert. Man hat 
auch eine Commiſſion eingeſetzt mit dem Auf- 
trage, die Oründung eines die erwähnten Zwecke 
anjirebenden Bereins anzubahnen. 
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ſich eben 
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welches ſich kurz in die Schlagworte: Hohe Schutz- 
zölle gegen die Agrarſtaaten und Einführung der 
internationalen Doppelwährung! zuſammenfaſſen 
läßt, viel Erfolg haben wird, ſteht allerdings 
ſchwerlich zu erwarten. Vor allem ſind auf dem 
Wiener Congreß die politiſchen Geſichtspunkte 
garnicht genügend erörtert, die denn doch beim 
Abſchluß eines Zollbundes von allergrößter Be- 
deutung find. Gerade darin liegt ein funda⸗ 
mentaler Unterſchied zwiſchen einem SHandels- 
vertrage und einem Zollbunde, daß der erſtere 
die politiſche und finanzielle Selbſtändigkeit der 
vertragſchließenden Staaten nur ſoweit einſchränkt, 
als es unumgänglich nothwendig iſt, wenn über- 
haupt eine Verkehrserleichterung zu Stande 
kommen ſoll, während ein Zollbund jeden Staat 
in ſehr fühlbarer Weiſe von den Beſchlüſſen der 
geſetzgebenden Jactoren des anderen Staates ab- 
hängig macht. Durch einen Handelsvertrag mit 
Conventionaltarifen übernimmt ein Staat die 
Verpflichtung, gewiſſe Zollſätze nicht zu erhöhen; 
in einem Jollbunde kann der einzelne Staat 
keinen Zollſatz ändern, weder erhöhen noch er- 
mäßigen, ohne Zuſtimmung der Zollbundes⸗ 
genoſſen. Neben den Staatsmännern und Politikern 
ſind aber auch die Induſtrieſchutzzöllner in Wien 
garnicht zum Wort gekommen, obwohl doch ge⸗ 
rade ſie bei der Rechnung, welche die verſammelten 
Kgrarier aufgeſtellt, die Zeche zu bezahlen haben. 
Denn um überhaupt eine zollpolitiſche Annäherung 
innerhalb des geplanten Bundes zu Stande zu 
bringen, müßten gerade die Induſtrieſchutzzölle 
zwiſchen den einzelnen Ländern weſentlich ermäßigt 
werden, und wenn es an die praktiſche Aus- 
führung dieſes Planes ginge, würden von allen 
Seiten, aus deutſchland, aus Frankreich, aus 
Oeſterreich und Italien Proteſte gegen Zoll⸗ 
ermäßigungen von ſolchen Induſtriellen einlaufen, 
welche ſich ſchon jetzt durch die beſtehenden Zölle 
nur eben genügend oder nicht einmal genügend 
geſchützt glauben. 

Aber auch innerhalb der Agrarier kamen in 
der Debatte ſehr ſcharfe Intereſſen-Gegenſätze zu 
Tage, weil eben die Agrarier in denjenigen 
Ländern, welche in landwirthſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſen vorwiegend Importländer ſind, durchaus 
nicht ſchutzlos der Concurrenz der in landwirth⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſen vorwiegend exportirenden 
Länder ausgeſetzt ſein möchten. So erklärte 


. . aulſche heraus, 1805 5 
die Anſchauung, als ob die deutſche Landwirth⸗ 
ſchaft der Zollunion Alt » 


einzige landwirthſchaftliche Perfammlung im 
deutſchen Reiche habe bisher den Wunſch nach 
einer ſolchen Liga ausgeſprochen. Und ein Ber- 
treter der franzöſiſchen Landwirthſchaft erklärte 
nicht minder energiſch, daß Frankreich der ge⸗ 
planten Zollunion gleichgiltig gegenüberſtehe. 
Selbſt in dieſem engen Kreiſe hat die Erfahrung 
ſomit wieder beſtätigt, daß zwiſchen Intereſſenten, 
von denen jeder einen beſonderen ſtaatlichen 
Schutz beanſprucht, der Gedanke eines freieren 
internationalen Verkehrs niemals am Platze iſt. 
Wenn  Zreihändler aus allen Ländern zu⸗ 
ſammentreten, um Proteſt gegen die herrſchende 
egoiſtiſche Zollpolitin zu erheben — und eine 
ſolche Verſammlung wird in dieſen für die 
handelspolitiſche Zukunft Europas entſcheiden⸗ 
den Zeiten hoffentlich rechtzeitig ſtattfinden — fo 
können fie ſich einträchtig die Hände zu gemein- 
ſamer Wirkſamkeit in dem Bewußtſein reichen, 
daß jeder damit die Intereſſen des eigenen 
Landes am beſten fördert. Agrarier und Schutz- 
zöllner aber ſollten internationalen Zollfriedens⸗ 
plänen fernbleiben; das Schauſpiel, das ſie da⸗ 
le kann nur in einem Gatnripiel 
endigen. 1 f 


mme, irrig ſei; heine | 


präſentirend, 
Gouvernement Wilna 


Die ſtrategiſchen Bahnen im Oſten. 
Während der letzten Reichstagsſeſſion wurden 


in einem Nachtragsetat zur Erhöhung der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des deulſchen Eiſenbahnnetzes im Intereſſe 


der Landesvertheidigung 17 702 000 Mk. bean⸗ 


ſprucht. Das betreffende Geſetz kommt in erſter 
Linie der Entwickelung des deutſchen Bahnnetzes 
Rußland gegenüber zu gute, während der Bau 
der Streche Neunkirchen⸗Schlafmühle-Sendem die 
bereits in dem wichtigen Aufmarſchrayon des 
deutſchen Heeres an der Weſtgrenze vorhandene 
zweigeleiſige Linie Kaiſerslautern⸗HFomburg-Neun⸗ 


kirchen verlängert und damit die dort jo be⸗ 


ſonders wichtige raſche Verſammlung der deut⸗ 
ſchen Heerestheile im Falle eines Krieges be- 
ſchleunigt. : 

Frankreich beſitzt heute 9 vom Innern des 
Landes an der deutſch-franzöſiſchen Grenze auf 
dem Raum zwiſchen Montmedy und Belfort 
mündende durchgehende Bahnlinien, von denen 
5 zweigeleiſig ſind. Deutſchland verfügt ebenfalls 
über 9 von Oſten nach Weſten an die deutſch⸗ 
franzöſiſche Grenze durchgehende Bahnlinien. 
Vergleicht man, ſchreibt hierüber die „M. K. 3.“ 
in einem intereſſanten Artikel, das ruſſiſche Bahn⸗ 


netz mit der Entwicklung des deutſchen in den 


benachbarten Grenzgebieten beider Reiche, ſo ſtellt 
ſich das Verhältniß allerdings zur Zeit und 


zweifellos auch noch auf längere Zeit hinaus für 


Deutſchland bedeutend günſtiger. denn Rußland 
beſitzt heute nur 5 vom Innern des Reiches an 
ſeine Weſtgrenze durchgehende große Bahnlinien, 
welche für den Aufmarjch feiner Feere an der 
Weſtgrenze in Betracht kommen; es ſind dies die 
zweigeleiſigen Strecken: 1. St. Petersburg (reſp. 
Wiborg - Abö) Wilna WarſchauSkierniewice⸗ 
Myslowitz, deren zweites Geleiſe auf den Strecken 
Bialyſtock-Warſchau in der Lerſtellung begriffen 
iſt. 2. Niſchni⸗Nowgorod⸗Kowno (hinter Moskau) 
-Moskau-Smolensk-Minsk-Breſt-Litewski⸗Jwan⸗ 


gorod-Myslowitz (von Kowno hinter Moskau bis 


Zukom bei Swangorod zweigeleiſig, ſowie mit 
zweigeleiſiger Strecke Lukow⸗Warſchau). 3. Ein⸗ 
geleiſig: Sewaſtopol⸗Jekaterinoſlaw . Berditſchew⸗ 
Iwangorod - Warſchau. 4. Eingeleiſig: Nowo⸗ 
Tſcherkask-Charkow-Gomel-Breſt-Litewski-Gra⸗ 
ewo (mit Anſchluß an die Kaukaſusbahn). 5. Ein- 


zweigelei I 
eingeleiſige Warſchau⸗Alexandrowo. 


Dieutſchland beſitzt dagegen etwa 10 bis zur 


ruſſiſchen Grenze durchgehende und nach dem 
projectirten Ausbau ſeines öſtlichen Bahnnetzes 
etwa 13 an der ruſſiſchen Grenze mündende 
Bahnlinien, aus welcher Zahl der gewaltige 
Unterſchied und Nachtheil hervorgeht, in welchem 
ſich Rußland mit feinem wenig entwickelten 


Bahnnetz hinſichtlich einer Dffenfive ſeinſfeits 


Deutſchland gegenüber befindet. 


Dieſe trotz der regen Aufmerkfamkeit, Weiche 


man ruſſiſcherſeits in den letzten Jahren der Ent⸗ 
wickelung des Bahnnetzes beſonders mit Rückſicht 


auf einen etwaigen Krieg mit einem weſtlichen 


Gegner zugewandt hat, immerhin noch mangel- 
hafte Entwickelung deſſelben im Vergleich zu der 
des deutſchen Bahnnetzes paralnſirt die Nachtheile 
des keilförmigen Vorſpringens Polens in den 
deutſchen Staatskörper in Bezug auf den 
ſtrategiſchen Aufmarſch der deutſchen Heere ganz 
erheblich. denn die an der deutſch⸗ruſſiſchen 
Grenze mündenden deutſchen Bahnlinien um⸗ 
geben, ebenſoviele Truppentransportwege re⸗ 
das ruſſiſche Polen und das 
auf einer Strecke von 115 


(Nachdruck 


Nach zehn Jahren. verboten 
8 Bon Helene Nyblom. 
(Jortſetzung.) 


Bei dieſer Gelegenheit ward es mir ſo recht 
klar, in welch' nahem Verhältniß die jungen 
Leute zu einander ſtanden. Sie unterhielten ſich 
ungenirt weiter, und als Eva nach einer Weile 
durch den Garten kam und ſchweigend ins Haus 
ging, thaten ſie, als bemerkten ſie ſie nicht; ſie 
ließen ſich nicht in ihrem Geſpräch ſtören, wäh⸗ 
cend ſie ihre Füße auf der Binſenmappe abputzte. 
Es währte eine geraume Zeit, ehe wir etwas von 
ihr hörten, da erklangen plötzlich drinnen die 
Töne des Klaviers, leiſe und wehmüthig — es 
war, als wollte das Herz ſich Troſt zuſprechen. 

Die Sonne ſtand jetzt dicht über dem Horizont, 
der Himmel erglühte purpurn in ihren Abſchieds⸗ 
ſtrahlen. Die Schwalben huſchten fröhlich zwit⸗ 
ſchernd über den Raſen dahin, und in langen, 
durchſichtigen Schwärmen tanzten die Mücken. 
Ich ſaß neben dem Ingenieur unter dem ge- 
öffneten Fenſter, aus welchem die Töne zu uns 
herausdrangen. „Sie ſehen jo ernſt und nach- 
denklich aus, Felix“, ſagte er leiſe zu mir. „Fehlt 
Ihnen etwas?“ 

„Ach, ich denke über etwas nach, was der 
Doctor am erſten Abend meines Hierjeins zu mir 
ſagte. Es betrifft Fräulein Eva!“ f 

„Etwas Gutes ſcheint es ja nicht zu ſein“, 
meinte er nach einer Weile. Er hatte ſich vorn- 
über gelehnt und blickte ſtarr zu Boden. 

„Ich will Ihnen etwas ſagen“, begann er 
endlich. Ich rückte näher zu ihm heran und er 
ſuhr in gedämpftem Tone fort: „Der Doctor iſt 
ein geſcheidter Mann, aber in dieſer Sache be⸗ 
nimmi er ſich ſehr thöricht. Er macht ſich Hoff- 
nungen und glaubt, daß es ihm auf eine wunder 
Sare Weiſe gelingen muß, Fräulein Evas Fand 
A erringen. Es ift garnicht zu faſſen, wie einzelne 

enſchen fo wenig Berftand haben können! Ich 
babe fie von klein auf gekannt und ich habe vom 


erſten Augenblick an gewußt, daß ſie ein ganz 
anderes Weſen ſei als wir alle miteinander. Es 
mag ja einmal ein Mann kommen, der gut genug 
für ſie iſt, aber mich ſoll's doch wundern, ob 
irgend jemand den Muth hat, ſie zu fragen. 
Gegen mich iſt ſie ſtets unbeſchreiblich gut und 
liebenswürdig geweſen, aber ich müßte ja von 
Sinnen ſein, wenn ich auch nur einen Augenblick 
glauben wollte, daß ſie eine andere als eine 
ſchweſterliche Zuneigung zu mir empfindet.“ 

„Und haft du denn niemals daran gedacht, 

„Die Sterne, die begehrt man nicht — man 
freut ſich ihrer Pracht“, erwiderte er. 

Er war aufgeſtanden und ſein ſchönes Antlitz 
ſtrahlte, als ſpräche er von einem anderen Weſen. 

Die Töne vom Zimmer her verſtummten, und 
bald darauf trat Eva auf die Veranda henaus. 
Sie war ſehr Htill und blieb es auch, als der 
Landrath nach Haufe zurückgekehrt war. Glück⸗ 
licher Weiſe war dieſer ſehr angeregt und hatte 
viel zu erzählen, ſo daß er ihr die Pflicht, ihre 
Gäſte zu unterhalten, dadurch erleichterte. Es 
dunkelte bereits, als wir uns auf den Heimweg 
begaben. Ich hatte mich verabſchiedet und war 
auf der Veranda, als Eva mir nachrief: 
Felix!“ Schnell wandte ich mich um. — 
zeihen Sie mir, bitte!“ ſagte ſie und reichte mir 
die Hand. 

Als ich am nächſten Nachmittag in den Garten 
des Landraths kam, ſaßen Fräulein Eva und 
Marie allein unter dem großen Baum in der 
Mitte des Raſens. Eva war damit beſchäftigt, 
eine blaßrothe Roſe in den blonden Flechten ihrer 
Freundin zu befeſtigen. Als ich mich ihr näherte, 
reichte ſie mir die freie Linke und nickle mir auf 
das freundlichſte zu. „Sie ſind mir doch nicht 
mehr böſe“, ſagte ſie und ſah ſo kindlich und 
reuevoll zu mir auf, daß es mir fait unmögtich 
war, zu glauben, daß dies dieſelbe zürnende 
Nymphe war, die mir geſtern im Gewitter ſo 
zornesblitzende Bliche zugeworfen. „Ich weiß 
recht gut, daß ich geſtern ſehr häßlich geweſen“, 


fie unnd fuhr 


Mariens Kopf leiſe zu mir um. 

„Aber Eva!“ flüſterte die andere und ſuchte 
ſich frei zu machen. 

„Nein, ſieh du nur zu mir auf!“ ſagte Eva 
und bog ihren Kopf in die Höhe. „Wie ſchön 
die blaßrothen Roſen und die blanken, dunklen 
Blätter in ihrem hellen Haar ausſehen! Und 
dieſe kleine Ranke hier im Nacken, die iſt doch 
entzückend.“ 

Marie war dunkelroth geworden, ſie ſchlug 
die Augen noch immer nieder; als ſie aber zu 


Eva aufjah, ſtanden helle Thränen in denſelben. 


Eva wandte ſich haſtig ab und ordnete die 
Blumen, welche neben ihr lagen. Es ſah aus, 
als wollte Marie in Thränen ausbrechen, etwas, 
was ich bis dahin nie an ihr bemerkt. Sie 


ſtand haſtig auf, bückte ſich nach ihrem Hut und 


fuhr mehrmals mit dem Taſchentuch über die 
Augen. Gleich darauf ging ſie. 

Eva ſtand da und ſah ihr nach. „Ob Sie wohl 
eine Ahnung davon haben, welch' ein liebes ſanftes 
Mädchen ſie iſt“, fragte ſie mich. 

„Ja, das weiß ich“, erwiderte ich. 

„Warum verloben Sie ſich denn nicht mit ihr?“ 

„Darüber habe ich wirklich noch nicht nach⸗ 
gedacht.“ 

„Ja, das iſt gerade das Wunderbare, daß Sie 
noch nie darüber nachgedacht haben! Männer 
denken ſtets dann am wenigſten, wenn ſie es am 
allermeiſten thun ſollten! Sie überſehen ein 


Mädchen wie Marie und gehen hin und verlieben 


ſich in oberflächliche blendende Schönheiten, mit 
denen Sie nie glücklich werden können. Iſt es 


Ihnen denn nicht möglich. Marie zu heirathen?“ ! 
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ruſſiſche Bahnli 


Meilen concentriſch und vermögen in wenig 
Tagen nach ausgeſprochener Mobilmachung die 
deutſchen Heerestheile an der ruſſiſch⸗polniſchen 
Grenze an ca. 13 Punkten zum Kufmarſch zu 
bringen, während Rußland auf dieſer weiten 
Strecke dies nur an 5 Punkten, nämlich Endt⸗ 
kühnen, Grajewo, Mlawa, Klexandrowo und 
Myslowitz, wollte es feinen Aufmarjch überhaupt 
auf einer ſo ausgedehnten Strecke vollziehen, 
vermag. 

Welche ſtrategiſche Boriheile aber für die Offen- 
ſive, die mit verſammelten Streitkräften erfolgen 
muß, bleiben einer Heeresmacht, die an räumlich 
ſo weit auseinanderliegenden und durch einen 
großen Strom, die Weichſel, getrennten Punkten 
beim Beginn ihrer Offenſivoperationen gegen 
Deutſchland zu debarkiren angewieſen iſt, von 
denen der eine, Grajewo, gegenüber einem für 
große Heeresmaſſen kaum paſſirbaren ausge- 
dehnten Terrainabſchnitt, nämlich der See- und 
Waſſerlaufzone des ſüdlichen Oſtpreußens, liegt? 

Daß Rußland auf einen derartigen verfehlten 
Aufmarſch bei einem Kriege mit Deutſchland ver- 
zichten wird, iſt wahrſcheinlich, da ſeine an dieſen 
räumlich ſo weit von einander getrennten 
Punkten debarkirten und ohne die Unterſtützung 
der auf den daneben liegenden Linien zur Aus- 
ſchiffung gelangenden Truppen iſolirt auftreten- 
den Heerestheile zweifellos von ſtarker Ueber⸗ 
legenheit angegriffen und geſchlagen werden 
würden. Dieſer Verzicht geht auch ganz beſonders 
ſowohl aus dem Umſtande hervor, daß Rußland 
es bis jetzt ſtets abgelehnt hat, die für die Ent⸗ 
wickelung ſeiner reichen induſtriellen Gebiete 
weſtlich von Warſchau und den Verkehr mit 
Deutſchland fo wichtige Bahnlinie Lodz-Wilhelms⸗ 
brück in Angriff zu nehmen, als auch daraus, 
daß es ferner das größte Gewicht auf den Aus- 
bau und die Vergrößerung und Verſtärkung der 
Befeſtigungen der ſtarken Barriere des Weichſel⸗ 
ſtroms, Warſchau, Noto - Giorgiewsͤk und 
Iwangorod legte. 0 

Rußland verfolgt daher mit der Entwickelung 
ſeines Bahnnetzes ganz andere Ziele. Nicht die 
Offenſive gegen Deutſchland iſt es, welche ſich 
Rußland gebotenenfalls mit derſelben zum Ziel 
geſetzt hat — denn der Meberlegenheit des 
deutſchen Bahnnetzes und Truppentransportes im 


geleiſig: Saratow⸗Koslow-Tula-Orel- Smolensk. Falle eines Krieges gegenüber iſt dieſelbe 
urg -Radziwoniſchki-KownoEydtkuhnen.] unter gewöhnlichen Verhältniſſen ausgeſchloſſen 

(Die letztere Streck den eleifia). Ferner die! ejen Deſterreich im 
eiſige Strecke: Endtkuhnen-Wilna und die Fa 5 ht. Sech 


ö führen a Innern des 
Reiches nach der die öſterreichiſch⸗ungariſche Grenze 
gürtelartig umgebenden Bahnlinie Myslowitz⸗ 
Kielce-Radom-Jwangorod-Lublin-Kowel⸗Rowno, 
welche durchſchnittlich etwa drei Märſche von der 
öſterreichiſchen Grenze ab bleibt, weit genug, um 
ernſteren und nachhaltigeren Zerſtörungsver⸗ 
ſuchen weniger ausgeſetzt zu ſein, und wiederum 
nahe genug, um einen raſchen Aufmarſch der auf 
ihr debarkirten ruſſiſchen Truppen gegen das 
öſterreichiſche Gebiet zu geſtatten. Oeſter reichiſcher⸗ 
ſeits aber führen nur fünf durchgehende Bahn- 
18 nach der in Betracht kommenden Grenz- 

recke. f 

Deutſchland gegenüber vermag Rußland in 
Anbetracht der gewaltigen Räume ſeines Länder⸗ 
gebietes und der Zeit, welche die Berfammlung 
der Kauptmaſſe ſeiner Streitkräfte an feiner 
Weſtgrenze in Folge deſſen beanſprucht, wenn es 
ſich dieſer Macht allein gegenüber befindet, nicht 
an die ſtrategiſche Offenſive zu denken, ſondern 
es muß ſich auf die hartnäckige Vertheidigung 
des durch die Waſſerläufe der Weichſel, des Bug 
und der Narew gebildeten, baſtionartig in das 
deutſche Reichsgebiet vorſpringenden Aufmarjch- 


. 


„Ich glaube kaum“, antwortete ich. 
„Und warum denn nicht?“ 

Mein Herz ſchlug fo heftig, daß es mir war, 
als müſſe ſie es ſehen. „Einen beſtimmten Grund 
dafür kann ich nicht angeben!“ 

„Und ſie liebt ſie doch ſo ſehr!“ ſagte Eva und 
ſah ganz traurig aus. b 

„Das iſt ſicher ein Irrthum!“ 

„Haben Sie es denn nicht ſelber bemerkt? 
Warum hätte ſie denn ſonſt geweint? Sie iſt 
garnicht eitel.“ 

„Aber blöde“, verſetzte ich. 5 

Eva nickte mehrmals nachdenklich mit dem 
Kopfe. „Wollen Sie ſich die Sache nicht einmal 
überlegen?“ fragte ſie endlich. 

„Mein, ich will garnicht mehr daran denken“, 
erwiderte ich. 

Im nächſten Augenblick erſchien Konrad und 
unſer Geſpräch ſtockte. Er ſah uns fragend an, 
und als wir noch immer ſchwiegen, wurde er 
verſtimmt. Es war mir mit dem beſten Willen 
nicht möglich, ſofort eine gleichgiltige Unterhaltung 
zu beginnen. Ich war noch zu erregt von dem 
Zwang, den ich mir hatte auferlegen müſſen, um 
nicht durch Wort oder Blick zu verrathen, was 
in mir vorging. Wie konnte ſie mir auch nur 
eine andere vorſchlagen, mich wiederholt bitten, 
an eine andere zu denken! 

Als ich am Abend auf meinem Zimmer ſaß, 
klopfte es, und auf mein „Ferein“ erſchien 
Konrad. Er begrüßte mich flüchtig und blätterte 


dann in den Büchern, die auf meinem Tiſch lagen; 


ich merkte ihm an, daß er etwas auf dem Kerzen 
habe, doch las ich ruhig weiter und wartete, bis 
er anfangen werde. 

Plötzlich blickte er auf. „Felix“, ſagte er, „haben 
Sie ihr Zawort?“ 

„Weſſen Jawort?“ fragte ich ganz erſtaunt, 
und das Buch entfiel meiner Hand. s 

„Nun, es kann doch nur die Rede von einer 
einzigen ſein! Warum ſchwiegt Ihr denn ſo 
plötzlich, als ich in den Garten trat?“ 

„Ach ſo — Sie meinen Fräulein Eva! Wir 


raumes des ruſſiſchen Polen beſchränken, bis es 
ihm gelungen iſt, unter dem Schutze der ſtark 
befeſtigten Weichſellinie mit ihren Jeſtungen 
Warſchau, Nowo-Giorgiewsk und Iwangorod, 
ſowie der Sumpf- und Waſſerlaufniederung des Bug 
die Berfammlung feiner geſammten Organiſations⸗ 
armee in jenem Gebiet zu bewerkſtelltgen. 

Rußland hat daher ſein Bahnnetz öſtlich der 
Weichſel im Laufe der letzten Jahre nach Mög- 
lichkeit entwickelt und erweitert; über dieſen 
Strom hinaus aber ſich mit der geringſtmöglichen 
und für feinen Fandel und Verkehr mit dem 
deutſchen Weiten unerläßlichen Anzahl von 
Schienen verbindungen begnügt, und zwar ſind 
dies die Linien Bialyſtock-Lyck⸗ Königsberg, 
Warſchau-Mlawa, Warſchau-Alexandrowo und 
Warſchau (bezw. Jwangorod)-Myslowitz. Der 
wichtigen ſeit einer Reihe von Jahren projectirten 
Bahn Lodz-Wilhelmsbrück bleibt, wie bemerkt, 
beharrlich der Ausbau verſagt. 


Man könnte daher deutſcherſeits faſt geneigt 


ſein, den Bau neuer ſtrategiſcher Bahnſtrecken in 
den öſtlichen Grenzgebieten des Reiches für über- 
flüffig zu halten. Allein die Thatſache, daß Ruß- 
land in Polen etwa 225 000 Mann feiner beſten 
Truppen concentrirt hat, unter denen ſich 21 000 
Mann Cavallerie faft völlig auf Kriegsfuß be- 


finden, ſowie die Möglichkeit, daß ein künftiger 


Krieg Deutſchland gleichzeitig gegen Rußland und 
Frankreich Front zu machen nöthigen kann, 
macht die fernere Entwickelung des deutſchen 
Bahnnetzes auch an der Oſtgrenze des Reiches, 
welche bekanntlich ſchon der Gegenſtand einer 
früheren Vorlage war, höchſt wünſchenswerth. 
Der Bau eines zweiten Geleiſes auf der Strecke 
Ruhnow-Neuſtettin-Konitz ſoll eine neue, vom 
Weſten des Reiches über Gteitin-Grauden; an die 
Ostgrenze deſſelben führende zweigeleiſige Bahn- 
linie vervollſtändigen, welche für den ſtrategiſchen 
Aufmarſch an diefer Grenze von großer Bedeu- 
tung zu werden vermag. Mit der feſten Brücke 
bei Fordon wird ein vierter per Bahn zu er- 
reichender feſter Uebergang über die „untere 
Weichſel geſchaffen, welcher die Leiſtungsfähigkeit 
des deutſchen Bahnnetzes auf dieſer Strecke 
weſentlich erhöht, wenn auch von Fordon aus 
die dort ausgeſchifften Jeereskörper per Fuß- 
marſch die übrigens in zwei Märſchen von ihnen 


zu erreichende ruſſiſche Grenze gewinnen müſſen. 


Statt wie bisher über Dirſchau, Marienburg, 

Graubenz und Thorn über die Weichſel trans- 
portirt werden zu können, wird künftig, und das 
iſt von beſonderer Wichtigkeit, die bei Bromberg 
endigende, zweigeleiſige wichtige Bahnlinie Berlin- 
Kreuz-Bromberg die Truppen zu einem neuen 
Weichſelübergangspunkt bei Fordon befördern, 
während die Brücke von Thorn auf der vierten 
ſelbſtändigen Bahnlinie Berlin-Poſen-Thorn er- 
reicht werden kann. 
Bei Zordon, einem übrigens ruſſiſcherſeits 
zum Brückenſchlag über die Weichſel ſehr geeigneten 
Punkt, der nunmehr wohl auch die entſprechenden, 
denſelben erſchwerenden Befeſtigungen erhalten 
wird, fehlte in der That bei der bisherigen Ge- 
ſtaltung unſeres Bahnnetzes ein feſter Uebergang 
über die Weichſel für den Truppentransport. 

Was den Bau eines zweiten Geleiſes auf der 
Strecke Poſen-Liſſa betrifft, fo leuchtet ein, daß 
daſſelbe in Verbindung mit der zweigeleiſigen 
Strecke Breslau-Liſſa von großer Bedeutung für 
den miliäriſchen Verkehr an der deutſchen Dit- 
grenze im Falle eines Krieges iſt, und dies be- 


ſonders dann, wenn Breslau im Fall einer Be. 
drohung durch den Feind proviſoriſch befeſtigt 


e 


werden und mit einem Theil des in Poſen befind- 
lichen ſtarken Geſchützparks armirt werden ſollte. 
Hinſichtlich der Fortſetzung der zweigeleiſigen 
Strecke Ruhnow-Neuſtettin-Konitz über Graudenz 
bemerken wir noch, daß die Eſenbahnbrücke von 
vornherein für zwei Geleiſe erbaut wurde und 
dort das zweite Geleiſe bereits gelegt iſt. 
Ganz beſonders aber kommt für den Fall eines 
gleichzeitigen Krieges mit Frankreich und Rußland 
für Deutſchland der raſche Aufmarſch genügend 
ſtarker Streitkräfte gegen die ruſſiſche Truppen⸗ 
anſammlung im ruſſiſchen Polen in Betracht, 
damit auch unter dieſen Verhältniſſen, voraus- 
ſichtlich unter Anlehnung an Heſterreich, deutſcher⸗ 
ſeits ſofort die Offenſive ergriffen und der Krieg 
von vornherein auf das Gebiet des Gegners ge- 
tragen werden kann. So ſehr auch alles ſich in 
dem berechtigten Wunſch vereinigt, einen der⸗ 
artigen Kampf vermieden zu ſehen, ſo entbindet 
dieſer Wunſch die deutſche Heeresleitung nicht der 
Verpflichtung, alles für den eintretenden Fall 
nach Möglichkeit vorzubereiten, eine Verpflichtung, 
die in den nenen Eiſenbahnbauten ihren begrün- 
deten Ausdruck findet. 


n Dritter 


— 


ſprachen über etwas, was nicht gut ei 
hören konnte.“ 

„Ja, das kann ich mir denken!“ rief er aus; 
„ſie liebt Sie ja!“ und er barg das Antlitz in den 
Känden. 

„Sind Sie von Sinnen, Konrad?“ fragte ich 
und verſuchte feine Hände zu entfernen. „Sie 
bat mich ja gerade, Fräulein Marie zu heirathen!“ 
„Das ſchadet nichts, das ſchadet nichts!“ jam- 
merte er. „Ich weiß es, ich ſehe es ja, daß ſie 
Sie liebt. Und ich habe ja ſtets gewußt, daß ein- 
mal dieſer Tag kommen würde, daß ich ihn 
überleben müſſe, und jetzt, wo er da iſt, ſcheint 
es mir ein Ding der Unmöglichkeit, weiter zu 
leben“, und er bedeckte von neuem ſein Geſicht 
mit den Händen. 

„Hören Sie einmal, Konrad“, begann ich ganz 
ruhig; mir war dabei zu Muthe, als ſei mein 
ganzes Innere erſtarrt. „Wenn ſie überhaupt 
jemanden von uns liebt, jo find Sie der Bevor⸗ 
zugte. Sie hat mir ſelber erzählt, daß ſie ein 
unbegrenztes Bertrauen zu Ihnen hat, und das 
ſehe ich ja täglich. Sie folgt Ihrem Rath ja, als 
ſeien Sie ihr Lehrer oder ein älterer Bruder!“ 

„Ja, das iſt es ja gerade! Das iſt ja das Ver⸗ 
zweifelte bei der Sache. Ich bin für ſie ein 
Magiſter, ein pedant, ein langweiliger alter Schul⸗ 
meiſter, auf den fie Rüdkficht nehmen muß. 
Gerade das unbegrenzte Vertrauen ift mir ein 
Beweis, wie unmöglich ihr der Gedanke erſcheint, 
mich jemals zu lieben. Wenn ſie mich liebte, 
würde ſie unbefangener mir gegenüber ſein! 
Ach, ich habe es ja immer gewußt, und doch iſt 
es ſo ſchwer zu ertragen!“ ö 

Ich ſetzte mich neben ihn und redete ihm zu. 
Wir blieben bis ſpät in die Nacht bei einander. 
Ich verſuchte ihn zu teöften, obgleich ich ſelber 
recht troſtbedürftig war. Latte ich doch auch nicht 
mehr Hoffnung für mich als wie für ihn! Er 
ſchüttete mir fein ganzes Herz aus, er erzählte 
mir, wie er ſchon als Knabe keinen anderen 
Gedanken gehabt als ſie, wie er gearbeitet habe, 
um ihrer werth zu werden, wie er an einem 
freundlichen Wort von ihr Tage lang gezehrt. 


ar Deutſchland. 

Gravenſtein, 8. Sept. Der Kaiſer traf heute 
Nachmittag 4% uhr vom Manöver im Jagd- 
anzuge an der hieſigen Landungsbrüchke ein und führ 
in einem offenen Zweiſpänner ohne Gefolge zum 
Schloſſe, woſelbſt um 8 Uhr kleines Diner ſtatt⸗ 
findet. Die Mufik ſtellt die Kapelle der 1. Matroſen⸗ 
Diviſion. 

e Berlin, 8. Septbr. Am 4. September iſt 
die Brücke über die Steinau bei Tillowitz im Zuge 
der Eiſenbahn von Oppeln nach Neiſſe in Folge 


des Sochwaſſers eingeſtürzt. Der frühere Reichs- 


tagsabg. Graf v. Frankenberg, welcher zu Tillo⸗ 
witz wohnt, veröffentlicht heute in der „Poſt“ 
einen Briefwechſel mit dem Eiſenbahnbetriebsamt 
in Oppeln. Als der Bau der Brücke begann, 
fühlte ſich Graf Frankenberg verpflichtet, das 
Beiriebsamt Oppeln darauf aufmerkſam zu machen, 
daß nach feinen Erfahrungen die projectirte 
Fluthbrücke von nur 10 Meter lichter Weite dem 
alljährlich und manchmal in wenigen Stunden 
erſcheinenden Kochwaſſer genügenden Durchfluß 
nicht gewähren könne. Er belegte dieſes Urtheil 
damit, daß Brücken von 23 bez. 23,75 Meter lichter 
Weite, die in der Nähe von Tillowitz lägen, das 
Hochwaſſer nicht einmal aufzunehmen vermöchten. 
Als Antwort erhielt er die kurze Mittheilung, 
daß das Betriebsamt nicht ermächtigt ſei, von 
den miniſteriell und landespolizeilich getroffenen 
Feſtſetzungen abzuweichen. dies war im Kerbſt 
1887, jetzt iſt die Vorausſage Falkenbergs ein- 
getroffen, und die Anwohner der Bahn haben 
eine längere Verkehrsunterbrechung zu erdulden, 
dem Staate aber erwachſen ſehr große Koſten. 
Graf Frankenberg veröffentlicht die Briefe, um 
„zum Nachdenken darüber anzuregen, ob die von 
den preußiſchen Landesbehörden in Anſpruch 
genommene Unfehlbarkeit und Ueberlegenheit 
anderen Menſchen gegenüber am Platze iſt, und 
ob nicht manchmal erhebliche Schädigung der all- 
gemeinen Intereſſen durch etwas mehr Beachtung 
der Meinung anderer vermieden werden könnte“. 
Es liegt die Frage nahe, ob denn bei der landes⸗ 
polizeilichen Prüfung des Projects, zu welcher 
die Intereſſenten hingezogen werden, die Eiſen⸗ 
bahnbehörde nicht auf die Unzulänglichkeit der 
Brücke hingewieſen worden iſt. i = 

* [Brinz Friedrich Karl - Denkmal.] Das 
Comité für die Errichtung eines Prinz Friedrich 
Karl-Denkmals, welches feine Mitglieder in allen 
Theilen Deutſchlands hat, ſandte am Sonnabend 
feine Vertreter nach Görlitz zum Zweck der end- 
giltigen Conſtituirung. den Vorſitz übernahm 
Herr Hofrath Dr. v. Guerad in Berlin, mit der 
Stellvertretung im Vorſitz und mit der Leitung 
aller geſchäftlichen Angelegenheiten wurde err 
R. Lüders, Hauptmann d. L. und Ingenieur in 
Görlitz, beauftragt. Es wurde ein Entwurf des 
Bildhauers 3. Ochs in Wilmersdorf für ein 8 M. 
hohes Standbild, Figur in Bronze, angenommen 
und bedingungsweiſe Görlitz als Aufſtellungsort 
gewählt. Die Angelegenheit ſoll derart beſchleu⸗ 
nigt werden, daß die Enthüllung und Webergabe 
des Denkmals bereits im Auguſt 1891 ſtattfinden 
kann. Sobald die Vereinbarungen mit dem 
Görlitzer Magiſtrat getroffen find, foll aus Gör- 
litzer Herren ein Special-Comité für die weitere 
Erledigung der Angelegenheit gebildet werden. 

* [Moltke-Gtifiung.] Großen Beifall, nament⸗ 
lich in militäriſchen Streifen, hat der „M. Allg. 
31g.“ zufolge die Anregung zu einer Moltke- 
Stiftung für a b ch ngen Wande 

i . 


u 
Offiziere gefunden. Es iſt Ausſicht vorhande 
daß dieſer Gedanke durchſchlägt und den anderen, 


einer, doch nicht viel bedeutenden Adreſſe, ver⸗ 
drängt. Die über den Generalfeldmarſchall hierher 
gelangten Nachrichten lauten ungemein erfreulich. 
In voller körperlicher und geiſtiger Rüftigkeit 
verfolgt er nach wie vor alle neuen Erſcheinungen 
ſeiner Wiſſenſchaft mit regem Intereſſe. Seine 
Erholung beſteht in Muſik und der regelmäßigen 
Whiſtpartie, die ihm zur Gewohnheit geworden 
iſt. Ueber die Schlichtheit und Einfachheit des 


täglichen Lebens des berühmten Strategen iſt nur 


ein Urtheil. f 

* [Ueber die Frage der Erbfolge in Lippe] 
erhält die „Schleſ. Ilg.“ von einem Gliede einer 
der erbherrlichen Linien des Kauſes Lippe 
folgende Zuſchrift: 

„Zunächſt iſt zu bemerken, daß hausgeſetzliche Be- 
ſtimmungen über Eheſchließungen überhaupt nicht 
exiſtiren, und daß, wie bekannt, bei neufürſtlichen 
Käuſern, wie das lippiſche, nach der ſtrengſten Obſer⸗ 
vanz Eheſchließungen, falls nicht Hausgeſeize entgegen 
ſtehen, mit Damen vom alten niederen Adel als eben- 
bürtige betrachtet werden (ſ. Zachariae u. a.). Der⸗ 
artige Ehen kommen und kamen in piaen Familien 

ꝛc. Ehen mit 


es, all den Stimmungen zu lauſchen, die ſich in 
ihrem Spiel widerſpiegelten, und von fern, in 
athemloſer Spannung folgte ich dem Kampf ihrer 
Seele, der ſeufzenden Sorge, dem triumphirenden 
Jubel — es war mir, als lernte ich ſie durch die 
Sprache der Töne erſt eigentlich kennen, als ver⸗ 
traue ſie denſelben Dinge an, für die fie nie Worte 
gefunden haben würde. 

Sie ſah es gern, daß ich ihr zuhörte, ſo ſaß 
ich denn oft vor dem offenen ZJenſter, durch das 
ſich ein Strom von Tönen ergoß, bald wie 
Tropfen eines brauſenden Waſſerfalles, bald wie 
ein Blutſtrom aus einer Todeswunde. Wir 
waren nach wie vor täglich beiſammen, und das 
einzige, was mich ſtörte, waren die Anſpielungen 
meines Vaters über meine Verliebtheit; — er 
ſprach nur von mir, wenn er Fräulein Eva ſah, 
und nährte augenſcheinlich die Koffnung, daß 
ſeine kühnſten Träume in Erfüllung gehen würden. 

Die Zeit meiner Abreiſe rückte allmählich heran, 
und mit Schrecken dachte ich daran, daß bald 
Tage kommen würden, an denen ich ſie nicht 
mehr ſehen ſollte; aber ich ſchob dieſe trüben 
Gedanken weit von mir, die Tage der Gegen- 
wart waren zu ſchön, zu inhaltreich — ich ver⸗ 
ſuchte zu vergeſſen, daß dieſer Sommer je ein 
Ende haben könne. (Forſetzung folgt.) 


n 


immer als unebenbürtig betrachtet worden. 3. B. 
ſtammen die Grafen von Falkenflucht, meiſt Lippe⸗ 
Falkenflucht genannt, aus ſolcher Ehe; ſie erhalten auch 
nicht die Renke, welche ihnen, wären ſie aus eben- 
bürtiger Ehe entſproſſen, zukäme, ſondern eine ge- 
ringere ihnen bewilligte Summe. Ehen mit Damen 
vom alten niederen Adel ſind aber in allen Linien 
wiederholt vorgekommen, und bis in die neueſte Zeit 
iſt die Ebenbürtigkeit von Kindern aus ſolchen Ehen 
nicht beſtritten worden. Beide regierende Linien ſtammen 


überhaupt aus Ehen von Grafen zur Lippe mit damen 


vom niederen Adel. Simon Heinrich, regierender Graf 
zu Lippe-Detmold, geboren 1648, geſtorben 1697, war 
vermählt mit Amalie v. Dohna; aus dieſer Ehe ſtammt 
der jetzt regierende Fürſt zu Detmold in gerader Linie 
ab. Im regierenden Kaus zu Bückeburg liegt ein 
noch neueres und eclatanteres Beiſpiel vor, indem die 
Urgroßmutter des regierenden Fürſten die Tochter eines 
kurpfälziſchen Oberſtallmeiſters v. Frieſenhauſen war, 
geb. 1696, vermählt 1722 mit Graf Friedrich Ernſt, 
geſt. 1764. Der Großvater des jetzt regierenden Fürſten 
zu Bückeburg, Philipp Ernſt II. von Bückeburg, wurde 
geboren am 5. Juli 1723. Daß ſeine Mutter, geb. 
v. Frieſenhauſen, im Jahre 1752 zur Reichsgräfin er- 
hoben wurde, kann doch auf die Ebenbürtigkeit oder 
Nichtebenbürtigkeit feiner Nachkommen keinen Einfluß 
haben. Die Berechtigung der regierenden Linie zu 
Schaumburg-Lippe zur Succeſſion in Detmold nach 
Ausjterben der dortigen regierenden Linie durch Aus- 
ſchließen ſämmtlicher Grafen der erbherrlichen Neben- 
linien dürfte demnach doch ſtark zu bezweifeln fein.” 

* [Einen Beitrag zur Kennzeichnung des 
Schutzzollſuſtems und der Cartelle] haben die 
jüngſten Tage geliefert. Die deutſchen Eiſenwerke 
fordern, ſeitdem die Verwaltung in Elberfeld den 
Preis von 152½ Mk. pro Tonne Stahiſchienen 
zurückgewieſen hat, bei den Berdingungen durch- 
weg rund 145 Mk. Angebote aus England, 
Belgien und Frankreich, wo Schienen gegen- 
wärtig erheblich billiger ſind, laufen nicht ein; 
ob es wahr iſt, daß die deutſchen ZJabrikanten 
den fremden Werken für ihr Zortbleiben eine 
beſtimmte Abgabe von jeder Tonne zahlen, iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. In derſelben Zeit, in welcher den 
deutſchen Gifenbahn-Bermwaltungen und Steuern⸗ 
zahlern 145 Mk. pro To. abgenommen werden, hat 
der Bochumer Gußitahl-Berein in Rumänien 
11000 Tonnen Stahiſchienen pro 128,80 Frcs. 
frei Galatz angeboten und iſt Mindeſtfordernder 
geblieben. Nach der „Famb. Börj.-9. beträgt 
die Fracht von Bochum nach Galatz etwa 25 Mk., 
ſo daß ſich der Preis ab Werk rund 80 Mk. 
ſtellt. Oder: die deutſchen Eiſeninduſtriellen nehmen 
für dieſelbe Waare, die fie den Rumänen zu 
80 Mk. verkaufen, den deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen 145 Mk. ab, alſo 65 Mk. mehr! 
Die Deutſchen werden durch die vereinigten Werke 
gründlich beſteuert, damit das Ausland billige 
Schienen aus Deutſchland beziehen könne! Ob die 
preußiſche Eiſenbahn-Berwaltung dieſem groben 
Unfug der Eiſenbarone nicht endlich ein Ziel 
ſetzen wird? ; 

* [Die Küſtenwache von Helgoland.] Der 
Reichskanzler hat in Folge eines Antrages des 
Gauvereins von Helgoland die Verſtärkung der 
bis jetzt aus 1 Unteroffizier und 10 Mann be- 
ſtehenden Küſtenwache um 1 Zahlmeiſter⸗ 
Aſpiranten, 1 Unteroffizier und 2 Mann ge- 
nehmigt. 

Idie Fiſchereiverhältniſſe von Helgoland.] 
Anläßlich der Erwerbung von Helgoland ſpricht 
ſich in den „Mittheilungen“ der Section des 
deutſchen Ziſchereivereins für Küſten- und Hoch- 
ſeefiſcherei Herr Director Herwig über die dortigen 
Fiſchereiverhältniſſe folgendermaßen aus: 255 
„In neuerer Zeit beſteht die Fiſcherei der Helgo- 
länder namentlich in der Angelfiſcherei auf Schellfiſche. 
Sie fällt der Hauptfahe nach in die Zeit vom März 
bis Juni und vom Oktober bis Januar. Als Fahrzeug 
dient die bekannte Slup. Unter der Concurrenz der 
ſeit etwa 60 Jahren begonnenen Seebadinduſtrie geht 
aber auch dieſer Fiſchereibetrieb immer mehr a 
So war die Zahl der Slupen, welche noch 1 51 
betrug, im Jahre 1888 auf 30 geſunken. Giniger- 
maßen bedeutend iſt augenblicklich nur noch der 

ummernfang, welcher in den letzten fünf Jahren etwa 
30000 Stück jährlich lieferte. Die Ausbeutung der in 
der Nähe der Inſel gelegenen Aufternbank iſt 
ſchon längere Zeit aufgegeben. Nicht ohne 
Intereſſe iſt das Urtheil eines früheren Lands- 
mannes der Helgoländer, des Schotten W. G. 
Black, über den augenblicklichen Zuſtand der 
Helgoländer Fiſcherei. In einem neuerdings über die 
Inſel erſchienenen Buch ſagt er: „Die früher ſo be⸗ 
deutende Fiſcherei liegt ſehr im Argen. Der Grund 


hierfür iſt theils in den äußeren Verhältniſſen zu 


ſuchen, theils tragen die Helgoländer ſelbſt die Schuld. 
Hier kommt in erſter Linie der Mangel eines Winter- 
hafens in Betracht, ferner der Umſtand, daß die Helgo- 
länder nicht verſtanden haben, mit der modernen Fort- 
entwickelung des Ziſchereibetriebes Schritt zu halten. 
Es wird für die deutſche Verwaltung der Inſel eine 
Aufgabe erſten Ranges bilden, Mittel und Wege zu 
finden, um dieſe Zuſtände zum Beſſeren zu wenden. 
Wie dies am ſicherſten auf eine das Beſtehende 
möglichſt ſchonende Weiſe ſich ermöglichen läßt, bedarf 
natürlich ſorgfältigſter Erwägung. Nur das Eine dürfte 
von vornherein eine zweifelloſe Vorbedingung für jede 
Hebung der Zijcherei in größerem Stil ſein: die 
Schaffung eines Zufluchthafens, welcher namentlich 
im Winter den größeren Fiſcherfahrzeugen ſicheren 
Ankergrund gewährt. Wir find hoch erfreut, 
daß die Denkſchrift des Herrn eichskanzlers 
eine Hindeutung enthält, welche auf die gleiche Auf- 
faſſung der Staatsbehörden ſchließen läßt. Die 
natürlichen Vorzüge Kelgolands für die Hebung 
der Seefiſcherei beſtehen außer der Möglich- 
keit, durch Errichtung eines ſolchen Hafens eine Zu- 
fluchtſtätte für die geſammte Kochſeefiſchereiflotte zu 
ſchaffen, weſentlich in der größeren Nähe der wichtigſten 
Fiſchereigründe für Kurren- und Angelfiſcherei, in der 
erleichterten Anlage von vorgeſchobenen Stapelplätzen, 
Eisvorrathshäuſern und Verkaufshallen; alles Einrich- 
tungen, welche an anderen Stellen der deutſchen Nord- 
ſeeküſte durch die Eigenthümlichkeit des Wattenmeeres 
außerordentlich erſchwert werden. Auch mag noch 
darauf hingewieſen werden, daß gemäß den Er⸗ 
fahrungen, welche man über das periodiſche Er⸗ 
ſcheinen und Verſchwinden großer Heringsſchwärme 
an verſchiedenen Orten gemacht hat, eine 
nicht geringe Wahrſcheinlichkeit vorhanden iſt, 
daß über kurz oder lang auch für die 
deutſche Bucht wiederum eine Zeit des Keringsreich⸗ 
thums kommen kann, wie fie das fünfzehnte Jahr- 
hundert und der Anfang dieſes Jahrhunderts kannte. 
Selbſt augenbli lich dürften ſich Feringsſchwärme in 
größerer oder geringerer Entfernung von Helgoland 
in der deutſchen Bucht der Nordſee aufhalten, welche, 
wenn ſie auch jedenfalls nicht ſo mächtig ſind, wie die 
an der ſchottiſchen Küſte, doch die Frage nahe legen, 
ob Helgoland nicht ſchon jetzt ein Ausgangspunkt der 
Heringstreibnetzſiſcherei werden könnte.“ 

Am 23. d. Mis. werden Ziſchereibeamte der 
Nord- und Dftfeeküfte, Vertreter der ZFilcherei- 
vereine, Freunde und Förderer der Seefiſcherei 
unter Führung von Beauftragten der Section 
die Bremer Ausftellung gemeinſam beſuchen, 
woran ſich eine Beſprechung von Tagesfragen 
der Seeſiſcherei knüpfen wird, während am fol- 
genden Tage eine gemeinſame Ausfahrt nach 
Helgoland geplant iſt. 3 

* Verfehlter Petitionsſturm.] Die Gocial- 
demokraten wollten bekanntlich nach dem 1. Mai 
o inen großen Petitionsſturm zu Gunſten der Be- 


Dr. Peters aus. 
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ſchlüſſe des Pariſer internationalen Congreſſes, 
ſpeciell des Achtſtundentages, entfalten. Wie die 
Feier des 1. Mai überhaupt ins Waſſer gefallen 
it, fo iſt auch dieſer „Petitionsſturm“ verun- 
glückt, er iſt nur ein leiſes Lüftchen geblieben. 
Socialdemokratiſche Führer erklärten, daß 


mindeſtens 2 Millionen Anterſchriften zuſammen⸗ 


kommen müßten, die Petitionsbogen haben ſich 
jedoch nur mit ſpärlichen Unterſchriften bedeckt. 
[ Viehcalamität in Thüringen.] Was der 
Director des Berliner Biehhofes, Dekonomierath 
Hausburg, im allgemeinen von der deutſchen 
Landwirthſchaft ſagte, nämlich, daß fie durch Ein- 
ſchränkung der Viehzucht ſehr viel zu dem gegen- 
wärtigen Diehmangel beigetragen habe, beſtätigt 
auch ein hervorragender Kenner der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe Thüringens, der Director 
Wittmann von der herzoglichen Landwirthſchafts⸗ 
ſchule in Hildburghauſen. Derſelbe äußert ſich in 
einem Artikel der „Dorfztg.“ dahin, daß der land⸗ 
wirthſchaftliche Betrieb der Waldbewohner an der 
jetzigen Calamität weſentlich mit die Schuld trage; 
man habe entſchieden in den letzten Jahren die 
Rindviehzucht nicht gebührend beachtet und be- 
ſonders die Aufzucht ſehr vernachläſſigt. An ge⸗ 
nügendem Futter fehle es in den meiſten Fällen 
nicht. Aus ſeiner Erfahrung fügt der genannte 
Fachmann hinzu, daß die Waldbewohner noch 
mehr wie die Bevölkerung anderer Gegenden 
unter den hohen Zleiſchpreiſen leiden, und es 
kommt noch hinzu, daß hier nur mit wirklichen 
Opfern ein gutes und ſchmackhaftes Fleiſch zu 
bekommen iſt. Meiſtens iſt es altes Kuh- und 
Schweinefleiſch, was noch zu haben iſt. Ein 
weiterer harter Schlag für unſere Waldbewohner 
iſt die diesjährige geringe Kartoffelernte, deren 
Ergebniß durch die Kartoffelfäule, eine Folge der 
ewigen Näſſe, ſehr herabgemineert wird. 
Breslau, 8. Sept. Die Breslauer Studenten⸗ 
ſchaft hat eine vom Magiſtrat an ſie ergangene 
Einladung zur Theilnahme am Empfange der 
kaiſerlichen Majeſtäten abgelehnt „wegen un⸗ 
See Placirung bei den Empfangsfeierlich⸗ 
eiten“. a 
* Aus Oberſchleſien, 7. Septbr., wird der 
„Frankf. Ztg.“ geſchrieben: Nun iſt, wie die 
„Oberſchleſiſche Preſſe“ meldet, im NRnbniker 
Kreiſe der Hungerinphus ausgebrochen, eine 
traurige Erſcheinung, die mindeſtens in theil- 
weiſem, urſächlichem Zuſammenhange mit der 
Abſperrung der Grenze durch Zölle und Vieh- 
einfuhrverbote ſteht. Wenn das noch kein Mene- 
tekel für die Regierung iſt, das lebensmittelver⸗ 
theuernde Schweineeinfuhrbot auf der Stelle auf- 
zuheben, dann können wir gewärtig fein, in 
Oberſchleſien das Kungertyphusjahr 1847 mit 
allen ſeinen Schrecken wiederkehren zu ſehen. 
Kamburg, 8. Sept. an dem heute Abend zu 
Ehren des Reichscommiſſar Major v. Wißmann 
veranſtalteten Feſtmahl nahmen etwa 300 Per- 
ſonen Theil. Bürgermeiſter Moenckeberg brachte 
das Koch auf den Kaiſer aus, in welches die Der- 
ſammlung ſtehend mit Begeiſterung einſtimmte. 
Nach dem Abſingen der Nationalhymne toaſteten 
Senator O'Swaldt auf Major v. Wißmann, 
letzterer auf die Stadt Hamburg, der Präſident 
der Handelskammer Hinrichſen auf die mit⸗ 
anweſenden Freiherren v. Gravenreuth und 
Dr. Bumiller. Freiherr v. Gravenreuth ant- 
wortete mit einem Toaſt auf das Wachsthum von 
Deutſchlands Anſehen in den überſeeiſchen 


Ländern. Zriedrichſen, Secretär der hieſigen 


geographiſchen Geſellſchaft gab dem Danke an 
die Reichsregierung für die lebhafte Unterſtül ung 
der Beſtrebungen der geographiſchen Wiſſenſchaſt 
warmen Ausdruck. Woermann brachte einen 
Trinkſpruch auf den Fürſten Bismarck aus, an 
welchen ſodann auch eine telegraphiſche Be- 
grüßung gerichtet wurde. Major v. Wißmann 
forderte die Verſammelten auf, die Beſtrebungen 
für Oſtafrika durch Stiftung eines Dampfers auf 
dem Bictoria-Nnanza zu unterſtützen. dieſer 
Antrag fand lebhafte Theilnagme. Es wurden 
ſofort bedeutende Summen gezeichnet. Zum 
Schluß brachte Dr. Fabri einen Toaſt auf 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 8. Septbr. der Kaiſer reiſt morgen 
Abend zu den Manövern nach Ungarn, am 
16. September zu den Manövern nach Preußiſch⸗ 
Schlesien. (W. T.) 

Prag, 9. Septbr. (Privattelegramm.) In der 
Karlsbrücke ſind neue Riſſe entſtanden und 
weitere Einſtürze werden befürchtet. 

Brünn, 9. Septbr. (Privattelegramm.) Die 
Chana bei Lundenburg iſt aus den Ufern ge⸗ 
treten und hat die Umgebung meilenweit über⸗ 
ſchwemmt. 

Serajewo, 9. September. (Privattelegramm.) 
Italien macht in Bosnien große Pferdeankäufe. 


Italien. 

Rom, 9. Septbr. (Privattelegramm.) Der 
Cardinal-Vicar droht allen ſich an irredentiſtiſchen 
Umtrieben betheiligenden Prieſtern mit der Gus- 
penfion a divinis. 

Spanien. 

Gibraltar, 8. Septbr. Drei engliſche Offiziere, 
welche geſtern von einem Picknick zurückkehrten, 
wurden von Spaniern, mit denen ſie in Streit 
gerathen waren, miſſhandelt und durch Polch⸗ 
ſtiche verwundet. Die engliſche Militärbehörde 
hat eine Unterſuchung eingeleitet. (W. T.) 

Aupland. 

* An der fibirifchen Peſt find, wie aus Piere- 
jaslawice - 3aleskie gemeldet wird, in der Zeit 
vom 1. Juni bis 10. Auguſt d. J. 5926 Pferde 
und Rinder gefallen; auch ſind 115 Perſonen an 
dieſer Epidemie erkrankt und 15 davon geſtorben. 
r ——— — — — — I EZ 


Von der Marine. 

J Kiel, 8. Sept. Ein Schichau'ſches Torpedo⸗ 
boot, welches die deutſche Handelsflagge am Heck 
führt und in Marinekreiſen einiges Aufjehen er- 
regt, war dieſer Tage hier anweſend, um auf 
der kaiſerlichen Werft Kohlen überzunehmen. 
Daſſelbe iſt von dem Kaiſer zur Zeit der Flotten⸗ 
manöver hierher beordert und weilt gegenwärtig 
vor Sonderburg. Die Reife von Elbing nach 
Kiel hat das Fahrzeug in der kurzen Zeit von 
16 Stunden zurückgelegt. Es hat eine Länge von 
46 Metern und eine Breite von 5 Metern, ſowie 
eine Doppelmaſchine, welche 2000 Pferdekräfte 
indicirt. Es entwickelt die koloſſale Fahr- 
Geſchwindigkeit von 27 Knoten und kann 40 Tons 
Kohlen faſſen. Die Beſatzung beſteht aus dem 
Capitän Schmidt und 17 Mann. Derſelbe Capi- 
tän führte vor drei Jahren ein Schichau'ſches 
Torpedoboot in der kurzen Zeit von ſechs Wochen 
nach China und erhielt für dieſe ausgezeichnete 


D 


Leiſtung, welche die Seetüchtigkeit des Jahr- 
zeuges im hohen Grade erwies, den Titel eines 
Mandarinen. Herr Schmidt hat auch eine Anzahl 
Schichau'ſcher Boote nach Italien, der Türkei ꝛc. 
übergeführt. 
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Telegraphiſcher Specialdien 
der Danziger Zeitung. 

Gravenſtein, 9. Sept. Der Kaiſer begab ſich 
heute Vormittag 8 Uhr zu Pferde in das 
Manöverterrain, die Kaiſerin in offenem Vier ⸗ 
fpänner zu dem Oſtcorps. Das Gefecht wurde 
auf der ganzen Linie aufgenommen. Das Oſt- 
corps avancirte in der Richtung von Atzbüll auf 
Gravenſtein. Die Torpedodiviſion des Weſtcorps 
griff theilweiſe durch ihr Feuer ein. Das in 
Reſerveſtellung aufgeſtellte Regiment Nr. 38, zu 
deſſen Chef, wie gemeldet, die Kaiſerin ernannt 
iſt, paradirte vor den Majeſtäten, die überall 
jubelnd begrüßt wurden. 

Während des Manövers ſetzten drei Schwadronen 
Kuſaren über den Ekenſund in Pontons, Pferde 
an der Leine ſchwimmend, um als Aufklärungs- 
trupp nach Broacker vorzugehen. die Manöver 
endeten Mittags unter theilweiſer Zurückdrängung 
des Oſtcorps bis Düppel. In der Düppelſtellung 
findet heute ein Nachtgefecht ſtatt. Der Kaiſer 
ſtieg in Gravenſtein ab. f 

Gravenſtein, 9. Septbr. Die Kaiſerin iſt auf 
der Stationsyacht „Farewell“ 12½ Uhr unter 
jubelnden Abſchiedsgrüſſen des Publikums ab- 
gereiſt. 

Die Kaiſerin ließ bei ihrem Aufenthalte in 
Gravenſtein die noch aus ihres Großvaters 
Zeiten im Schloßdienſte befindlichen Leute, darunter 
die frühere Kinderfrau des Vaters der Kaiſerin, 
zu ſich beſcheiden und beſchenkte dieſelben. Als 
die Kaiſerin das Schreibzimmer betrat, fand fie 
auf dem Schreibtiſche Photographien ihres Vaters 
und ihrer Mutter, ſowie ihre eigene nebſt der 
jenigen ihrer Geſchwiſter als Kinder. ö 

Flensburg, 9. Septbr. die Kaiſerin traf 
2 Uhr Nachmittags hier ein. Sie wurde von den 


Spitzen der Behörden empfangen und von einer 


zahlreichen Bolksmenge jubelnd begrüßt und be- 
gab ſich unter Glockengeläute in die Stadt zum 
Beſuche des Diakoniſſenhauſes. In den Straßen 
bildeten Vereine und Corporationen Spalier. Um 
2 Uhr 50 Min. erfolgte die Weiterreiſe nach 
Potsdam. 9 81 225 N 
Gravenſtein, 9. Septbr. Nach den nun⸗ 
mehrigen Dispoſitionen begiebt ſich der Kaiſer 
morgen nach dem Frühſtück auf den „Mars“, 
ſodann an Bord der „Hohenzollern“ nach Kiel 
und um 11 uhr Abends über Berlin nach 
Breslau. 5 
Berlin, 9. Septbr. der „Neichsanzeiger“ 
meldet: An Stelle des Geh. Regierungsraths 


Wermuth ift vom 10. Geptbr. ab Regierungs- 


Rath Kelch mit der Wahrnehmung des Amtes 


eines kaiſerlichen Commiſſars für Helgoland 


beauftragt. ö 

— Auch der „Freiſinnigen Zeitung“ wird be- 
richtet, daß in Loßlau-Rybnik der Hungeriyphus 
ausgebrochen iſt. i 

Hamburg, 9. Sept. Nach der „Börſenhalle“ 
find bei dem geſtrigen Diner zu Ehren Wißmanns 
und an der heutigen Börſe für Erbauung eines 
Dampfers auf dem Victoria-Nnanza 70 000 
Mark gezeichnet. Da auch im übrigen Deutſch⸗ 
land Beiträge gezeichnet ſind, ſo gilt der Bau 
dieſes Dampfers, deſſen Koſten, Transport ein- 
begriffen, auf 150 000 Mk. veranſchlagt werden, 
als geſichert. 

Köln, 9. September. Bei der Submiſſion der 
rechtsrheiniſchen Eiſenbahn auf 3000 Tonnen 
gußeiſerner Auerſchwellen waren laut der 
„Köln. Volkszeitung“ Mindeſtfordernde der 
„Phönix“ in Ruhrort mit 134 Mk., die Geſell- 
ſchaft für Stahlinduſtrie in Bochum mit 134,25 
Mk., die Georgs Marienhütte mit 136,25 Mk.; 
der Köchſtfordernde der Bochumer Verein mit 
139,50 Mk., ebenſo die Dortmunder „Union“. 
Bei der Submiſſion auf 2000 Tonnen gufeiferne 
Weichen und Zuerſchwellen waren Mindeſt⸗ 
fordernde der Bochumer Verein mit 137,75 Mk., 
ebenſo die Dortmunder „Union“; Köchſtfordernde 
die Georgs-Marienhütte mit 142,50 Mk. Bei der 
Submiſſion auf 5400 Tonnen Gußſtahlſchienen 
waren Mindeſtfordernde der Aachener Kütten⸗ 
Kctien-Verein mit 144, die rhein. Stahlwerke mit 
145, Gute Foffnung⸗Hütte mit 145 Mk., Köchſt⸗ 
fordernder der Bochumer Verein mit 150 Mk., 
ebenſo die Dortmunder Union. Die Angaben 
gelten alle pro Tonne ab Werk. 

Cültich, 9. Septbr. Auf dem internationalen 
(katholiſchen) Gocialcongreſſe beriethen geſtern 
die Seckionen. In der ſehr zahlreich beſuchten 
allgemeinen Lerſammlung, die Abends 8 Uhr 
ſtattfand, führte der Biſchof von Lüttich, 
den Vorſitz und theilte die telegraphiſchen 
Antworten des Papſtes und des Königs Leopold 
auf die Begrüßungstelegramme des Congreſſes mit. 
Nachdem die Referenten der Sectionen ihre Be- 
richte verleſen, ſprach der Erzbiſchof v. Mecheln über 
das Thema: „Die Kirche allein vermag das Loos 
der Arbeiter zu verbeſſern.“ Hierauf ſprach de 
la Guilloneri (Paris) über die Organiſation der 
franzöſiſchen Arbeitervereine. Die hierbei gemachten 
Ausführungen des Erzbiſchofs von Köln wurden 
von lebhafter Zuſtimmung begleitet. Wüſterer lobte 
theilweiſe das Eingreifen des Staates zur Beſſe⸗ 
rung der Lage der Arbeiter und zum Schutze der 
Frauen und Kinder, bekämpfte heftig den Gocia- 
lismus und forderte die Vereinigung aller Katho⸗ 
likhen der Welt gegen denſelben. Der Schluß 
der Sitzung fand 11 Uhr ſtatt. 


London, 8. Gepibr. Nach einer Meldung des 
Reuter ' ſchen Bureaus aus Zanzibar ift die Nach⸗ 
richt der „Times“ von dem Wrackwerden des 
Poſtdampfers „Reichstag“ durchaus unbe⸗ 
gründet. Das Schiff liegt vielmehr an geſchützter 
Stelle bei Dar-es-falam, löſcht die Schiffsladung 
und erwartet bei der nächſten Springfluth flott 
gemacht zu werden. \ 

Southampton, 9. Sept. Die Behörden be- 
ſchloſſen heute früh zur Aufrechterhaltung der 
Ruhe und Ordnung Truppen aus Wincheſter 
herbeizurufen. Bisher wurde die Ruhe nicht 
geſtört. 

Salonichi, 9. Sept. Zur Hilfeleiſtung für die 
durch den Brand Betroffenen bildete ſich unter dem 
Ehrenvorſitz des Balis ein aus Vertretern ſämmt⸗ 
licher Nationen beſtehendes Comité. Demfelben 
ſpendeten bereits der öſterreichiſche Conſul 1500, 
die Conſuln von Frankreich und Italien je 
1000 Srancs. 

Wafhington, 9. Septbr. Der Senat hat die 
Amendements angenommen, welche alle Zucker⸗ 


ſorten über 13 holländiſche Standard verzollen. 
Der Zoll für Zucker über 16 holländiſche Standard 


wurde auf °/ıo Cent per Pfund feſtgeſetzt. 

Newnork, 9. Septbr. Bei den Staatswahlen 
in Maine ſiegten die Republikaner. Read, der 
Sprecher des Repräſentantenhauſes, iſt mit ver⸗ 
größerter Mehrheit in Waſhington wiedergewählt 
worden. 

Bei Poughkeepsle wurde geſtern der Verſuch 
gemacht, einen Expreßzug von Newyork nach 
Chicago zur Entgleiſung zu bringen. Auf den 
Bedienſteten, welcher herbeieilte, um die aufge⸗ 
legten Kinderniſſe zu beſeitigen, wurde aus dem 
Gebüſch geſchoſſen. Derſelbe lief zur Signalſtelle, 
um zu ſignaliſiren, wodurch das Unglück ver⸗ 
hindert wurde. 5 


Danzig, 10. September. 
* [Die Bierproduction in Weſtpreuſten.] 
Während die Production von obergährigem Bier 
in den letzten fünf Jahren ſtetig abgenommen 


hat, iſt die Production von untergährigem Bier 


bedeutend geſteigert worden, was ſich aus nach⸗ 
ſtehender Zuſammenſtellung amtlicher Ziffern er- 
giebt. Es betrug die Menge des gewonnenen 
Bieres 


A obergähriges untergähriges 

im Etatsjahre Fectoliter Heckoliter 
1888/89 174.000 377 600 
1887/88 176 000 319 400 
1886/87 183.000 310.000 
1885/86 174.200 270 000 
1884/85 196 600 265 600 


Hiernach kamen von dem in Weſtpreußen pro- 
ducirten Bier im Jahre 1888/89: 38 Liter pro 
Kopf der Bevölkerung, gegen 33 Liter im Jahre 
1884/85. Mit der vermehrten Production hat ſich 
auch die Güte des Bieres gehoben, denn während 
1884/85 zur Herſtellung eines Hectoliter Bieres 
durchſchnittlich 24,23 Kilogr. Getreide verwendet 
wurden, brauchte man im Jahre 1888/89: 26,32 


floſſenen Jahre 103, N 
labgangsprüfung.] In der geſtrigen Abgangs- 
prüfung des königlichen Gymnaſiums, welche bis in 
die Abendſtunden währte, haben ſämmtliche 
Abiturienten die Oberprimaner Bohnſtedt, Kiſt, 
Kunath, Lebbe, Mackrodt, Misliſch, Uebe und 
der Extraneus stud. phil. Arndt das Zeugniß der 
Reife erworben. 

ph. Dirſchau, 9. Septbr. Geſtern gegen Mitternacht 
verunglückte auf dem hieſigen Rangirbahnhofe der 
Hilfsbremſer Mathes aus Königsberg. Als er im 
Begriff war, über die Schienen nach der Neuſtadt ſich 
zu begeben, wurde er von einem daherkommenden 
Wagen erfaßt und kam unter die Räder, die m über 
die Füße gingen. Der Unglückliche ift heute früh im 
hieſigen ſtädtiſchen Cazareth geſtorben. 

8 Marienwerder, 9. Sept. Die Stadtverordneten 
beſchäftigten ſich in ihrer geſtern Abend Re 
Sitzung wiederum mit der Schlachthausfrage. Nachdem 
die grundſätzliche Zuſtimmung zum Bau eines Schlacht- 
hauſes ſchon früher ertheilt worden, handelte es ſich 
geſtern weſentlich um die Bauplatzfrage, ſowie um Er⸗ 
wägungen, ob eine Freibank für den Verkauf minder- 
werthigen Fleiſches einzurichten ſei. die Verſammlung 
ermächtigte den Magiſtrat zum Ankauf eines Bau- 
platzes an der Rogpitzer Straße und ſprach ſich für die 
Einrichtung einer Freibank aus, da nur ſo die durch 
den Bau des Schlachthauſes angeſtrebten Zwecke voll 
erreicht werden könnten. die Inangriffnahme des 
Baues wird voraus ſichtlich noch in dieſem Kerbſt 
erfolgen; die Beſchlußfaſſung über die Aufnahme einer 
Anleihe wurde für eine ſpätere Sitzung ausgeſetzt. — 
Die Neigung mancher Stadtverordneten⸗Berſamm⸗ 
lungen, bei Verhandlungen der Körperſchaft die 
Oeffentlichkeit auch dann auszuſchlieſßzen, wenn dies 
nicht unbedingt erforderlich iſt, kam geſtern auch in 
unſerer Stadtvertretung zum Ausdruck. Auf der 
Tagesordnung ſtand weiter Berichterſtattung und An- 
trag in der Nendant Vogel'ſchen Regreßangelegenheit. 
Obgleich es ſich alſo anſcheinend um Dinge handelte, 
welche für den Säckel des ſteuerzahlenden Bürgers von 
höchſter Wichtigkeit find, wurde die Deffentlidykeit aus- 
geſchloſſen. N 

d. Stolp, 9. Septbr. In unſerer Nachbarſtadt 
Bütow wüthete geſtern Abend und heute Morgen 
eine verheerende Feuersbrunſt. Der Brand iſt in 
einem Kinterhauſe des Kaufmanns Zolldan zum 
Ausbruch gekommen und hat ſich nach allen 
Seiten hin verbreitet, ſo daß in der Langenſtraße 
7 Wohnhäuſer und 22 Hinterhäufer in Aſche ge- 
legt worden ſind. In Folge des Brandes war 
auch die directe Telegraphenlinie Danzig-gamburg, 

elche über Bütow führt, unterbrochen, doch ſſt 
die Störung nach kurzer Zeit wieder gehoben 
worden. a 

Königsberg, 9. Sept. Der Anaben-Handarbeits- 
unkerzicht gewinnt immer mehr an Ausdehnung unter 
unſerer ſtäbtiſchen Schulfugend. Bekanntlich hat der 
geſchäftsführende Kusſchuß am 1. September neue 
Schüler curſe eingerichtet, jo daß nunmehr 250 Schüler 
aus den hieſigen höheren und niederen Schulen in 
16 Abtheiluugen von 11 in der Anaben-Handarbeit 
ausgebilbeten Lehrern in Hobelbank- und Papparbeit 


unterrichtet werden. Damit kann ſich Königsberg den 


Städten Leipzig, Berlin, Dresden, Straßburg und 
anderen, in denen dieſer Unterrichtszweig ſchon ſeit 
Jahren die eifrigſte Förderung erfährt, würdig an die 
Seite ſtellen. Zu bedauern iſt nur, daß nahe an 300 
Anmeldungen nicht berückſichtigt werden konnten, da 
Räume und Werkzeuge eben nur für 250 Schüler aus- 
reichen. Es bleibt alſo die Sorge der Zukunft vor⸗ 
behalten, die beſtehenden Schulen in der Weiſe zu er⸗ 
weitern, daß man allen ſeitens der Eltern unſerer 
Schuljugend erhobenen Anſprüchen gerecht werden 
kann, Db der gegenwärtig abgehaltene, vom Archi⸗ 
tekten Ferrn Gutwaſſer geleitete und von zehn hiefigen 
Lehrern beſuchte Curſus in der Folzſchnitzerei 


5 ee nach trennen ſi 


dahin führen wird, Schülercurſe für Holzſchnitzen 
(Kerbſchnitt) einzurichten, entzieht ſich vorläufig noch 
der Beurtheilung. (Kgsbg. Allg. Ztg.) 
l Saalfeld (Oſtpr.), 8. September. In unſerer 
Stadt wurde das Sedanfeſt erſt am geſtrigen Sonntag 
gefeiert. Gegen 3 Uhr Nachmittags verſammelten ſich 
die vier Vereine der Stadt: Kriegerverein, neue 
Schützengilde, Turnverein und Geſangverein, auf dem 
Markiplatze, woſelbſt eine Tribüne, mit Palmen und 
Guirlanden geſchmückt, für den Zeſtredner Herrn 
Grafen v. Kinckenſtein-⸗Jäſchkendorf errichtet worden 
war. Nachdem jeder Verein mit ſeiner Fahne 
um die Tribüne Aufftellung genommen hatte, 
esel Graf Zincenfiein die Feſtrede, auf welche ein 
eſtlicher Umzug durch die Stadt folgte. — 
— Herr Pfarrer Fiſcher aus Gr. Arnsdorf iſt zum 
Nachfolger für den vor länger als einem Jahr ge- 


chiedenen Superintendenten Hahn gewählt und be- 


ſtätigt worden und wird Mitte September ſein neues 
Amt antreten. — In unſerer Stadtſchule fällt, nachdem 
der lateiniſche Unterricht ſchon vor mehreren Jahren 
eingegangen, nun auch der franzöſiſche Unterricht weg, 
was bei denjenigen Eltern, die ihre Kinder für andere 
Lehranſtalten bisher mit günſtigem Erfolge vorbereiten 
ließen, ungemeines Bedauern erregt. Vielleicht wird 
nun durch Privatunterricht einigen mangelhaft bejolde- 
ten Lehrkräften Gelegenheit geboten, ihre Einnahmen 
zu verbeſſern. 


Landwirthſchaftliches. 
[Berliner Maſtvieh - Ausftellung 1891.] Das 
Programm für die 17. Maſtvieh-Ausſtellung in Berlin 
it den früheren Ausſtellern, Preisrichtern ꝛc. bereits 
zugeſandt. Die Ausftellung wird am 29. und 30. April 
k. J. abgehalten werden. Das Comité hatte bei einer 


großen Zahl Intereſſenten angefragt, ob etwa ein 


früherer Termin für die Ausftellung wünſchenswerth 
erſcheine. Bon 76 eingegangenen Antworten hatten ſich 
54 für Beibehaltung des bisherigen Termins ausge- 
ſprochen. Um von vielen Seiten angeregtem Wunſche 
entgegen zu kommen, find in der Abtheilung A., Rind- 
vieh in den Alters - Abſtufungen, nicht unweſentliche 
Aenderungen eingefügt. Auf Befürwortung des Land- 
wirthſchaftsminiſters hat der Kaiſer für die Ausſtellung 
1891 eine goldene Staatsmedaille bewilligt, die für die 
vorzüglichſte züchteriſche Leiſtung in Abtheilung C. 
(Schweine) beſtimmt iſt. : 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 8. Septbr. Die Vorunterſuchung in dem 


Monſtre⸗ Prozeß gegen die Collidiebe in Berlin hat 


ganz überraſchende Reſultate in Bezug auf die Be- 
deutung und Organiſation dieſer weitverzweigten Diebes- 
bande ergeben. Hinter Schloß und Riegel ſitzen in 
dieſer Angelegenheit nicht weniger als 74 Perſonen, 
und mehrere hundert Zeugen werden in dem Prozeß, 
welcher wahrſcheinlich erſt Anfang nächſten Jahres zur 
Berhandlung gelangen wird, zugegen ſein. Zu den 
Berhafteten gehören vier Familien, welche die Hehler 
der Diebesbande waren und die für mindeſtens 
120 000 Mk. zu wahren Schleuderpreiſen von den 
Letzteren kauften; fo ſollen die Deppe'ſchen Eheleute 
allein mit vierzig verhafteten und Angeſchuldigten in 
Verbindung geſtanden haben, und es gelten dieſelben 


auch als Kauptanſtifter zu den kolsſſalen Unterſchleifen. 


* [eber die Selbſtmorde von Schülern] in Preußen 
während der 6 Jahre von 1883 bis 1888 entnehmen 
wir der „Stat. Corr.“ folgende Angaben: Im Jahre 
1883 haben 58, im Jahre 1884 41, 1885 40, 1886 44, 
1887 50 und 1888 56 Schüler Hand an ſich ſelbſt ge- 
legt. Unter den jugendlichen Selbſtmördern befanden 
ſich 19, 14, 10, 8, 17 und 12 Schüler höherer Lehr- 
anſtalten, die übrigen beſuchten niedere Schulen. Dem 
die 289 Selbſtmörder in 

Knaben und 49 Mädchen. die Forſchung 
nach den Beweggründen der Selbſttödtungen iſt bei 
den Schülern beſonders ſchwierig, da 
ſeeliſchen und körperlichen Eigenſchaften der jugend- 
lichen Selbſtmörder, ſowie über deren Vorleben viel- 


Kilogr. Getreide. Die Zahl der in unferer Provinz Hach ausreichende Beobachtungen, welche als Anhalt 


in Betrieb geweſenen Brauereien betrug im ver- für die nöth gen Ermittelungen dienen Rönnten,. nicht 


ſich, daß bei 86 Selbſt⸗ 


vorliegen. So erklärt es 
morden von Schülern oder bei 29,8 Proc. aller die 
Urſache unbekannt blieb. Im übrigen tritt als Be- 
weggrund beſonders hervor die Furcht vor Strafe, die 
bei 80 Selbſtmorden, darunter bei 78 Schülern niederer 
Lehranſtalten, aufgeführt iſt; Geiſteskrankheit und 
Schwermuth trieb 26, gekränkter Ehrgeiz 19 (11 Schüler 


höherer Lehranſtalten), Furcht vor dem Examen, bezw. 


nicht beſtandenes Examen oder nicht erfolgte Ver- 
ſetzung 16 (darunter 15 Schüler höherer Lehranftalten) 
zum Selbſtmord. 7 Mal wird Spielerei, 5 Mal un- 
glückliche Liebe als Beweggrund angegeben. en 
Nemwnork, 9. Septbr. (Privattelegramm.) In 
Spokanefalls (Waſhington) hat eine furchtbare 
Dynamit-Exploſion ſtattgefunden, wobei 44 


Menſchen getödtet wurden. 


Zuſchriften an die Redaction. 

In Bezug auf die Zuſchrift, welche in der „Danz. 
Zeitung“ in Nr. 18484 Aufnahme fand, muß ich, ob- 
gleich mir leider nicht die Nr. 18 477 dieſer Zeitung, 
in welcher der Artikel über Verlegung des Abendzuges 
Danzig-Gtolp enthalten war, vorliegt, erwidern, daß in 
der betreffenden Petition ein Abſchnitt enthalten iſt, 
der wie folgt lautet: 

„Eventuell ließe ſich vielleicht auch der jetzt Abends 
11 Uhr von Danzig abgehende — in Zoppot 11 Uhr 
20 Min. eintreffende — Lokalzug bis Lauenburg meiter- 
i und von dort aus den ie fehl Morgen ſo 
zeitig zurückführen, daß derſelbe die jetzige Abgangs- 
zeit von Zoppot Morgens 7 Uhr einhalten kann. Es 
würde dieſe Einlegung für die Unterzeichneten von noch 
größerem Werthe, als die oben erbetene ſpätere Ber- 
legung des Abendzuges aus Danzig fein, indem als- 
dann nicht allein für den Nachmittag, ſondern auch 
des Vormittags — was für viele erwünſchter und 
wichtiger — genügend Zeit vorhanden wäre, Be- 
ſorgungen zu erledigen, um bereits den von Danzig 
11 Uhr 30 Min. Vormittags abgehenden Zug zur Nück⸗ 
fahrt benutzen zu können.“ etc, 5 

Zwar iſt dieſer Satz, welcher vollſtändig den Aus- 
laſſungen in der obigen Zuſchrift entſpricht, erſt in 
weiter Linie angeführt, jedoch würde dieſe oder eine 
ähnliche Abhilfe des beſagten Uebelſtandes für die 
Intereſſenten der Kreiſe Neuſtadt⸗Lauenburg von nicht 


iu unterſchätzenden Vortheil ſein. 


Obgleich ich nicht an dem Entgegenkommen der be- 
treffenden Eiſenbahnhörde zweifle, ſo kann ich mich 
kaum, fo ſchmerzlich es auch iſt, der Hoffnung 
hingeben, daß dieſem gerechten Wunſche auf letztere Art 
Rechnung getragen würde, weil dadurch ein reſp. zwei 
neue Züge eingelegt werden müßten, dagegen bei der 
für die Intereſſenten um vieles ungünſtigeren erſten 
Löſung nur der ſchon beſtehende Abendzug verlegt 
werden würde. 

Im weiteren möchte ich noch erwähnen, trotzdem in 
der Petition nur von Abwickelung von Geſchäften die 
Rede iſt, daß das Theater beſuchende Publikum auch 
ein nicht zu unterſchätzender Factor unter den Bahn- 
paſſagieren ſein würde. 

Rheda, 8. September 1890. 8. 
————— — — — . —— EEREE 


Standesamt vom 9. Septbr. 
Geburten: Arbeiter Auguft Owsnicki, T. — Schmiede⸗ 
gejelle Wilhelm Bukowski, S. — Kaufmann William 
Klawitter, T. — Müllergeſelle Otto Bernhard Uick, S. 
— Bäckermeiſter albert Behrendt, T. — Zimmergeſelle 


Paul Wanſora, S. — Bahnarbeiter Friedrich Thrun, 


S. — Arbeiter Wilhelm Bartlemski, S. — Arbeiter 
Johann Lenzki, T. — Schloſſergeſelle Johann Koſinski, 
S. — Bauunternehmer Karl Broſe, T. — Kutſcher 
Hermann Wermke, T. — Unehelich: 1 S. 

Kufgebote: Schmiedegeſelle Karl Rudolf Jablonski 
und Emilie Hulda Borſe. — Schmiedegeſelle Eugen 
Albert Centnerowski und Anna Thereſe Abraham. — 
Schuhmachermeiſter Anton Klinkosz und Roſalie Wolf. 
— Arbeiter Hermann Rudolf Roeder und Julianna 


ber die 


„Petersburg, 


10 11,20 , d0. 2 


Hoga. — Schriftſetzer Johann Heinrich Leopold 
Albuſchat und Wilhelmine Bertha Klebb. — Arbeiter 
Gottfried Hahn und Roſalie Agathe Piernitzki. — 
Maſchinenheizer Paul Gerhard Werner und Emilie 
Ottaline Riemcke. — Fleiſchergeſelle Otto Max Johannes 
Schubert in Kl. Kalz und Wilhelmine Unger hier. — 
Friſeur Bernhard Hugo Otto Nipkow und Johanna 
Anaſtaſia Theodoſia v. Boränski. — Arbeiter Auguft 
Hermann Robert Jeſchke und Anna Wilhelmine 
Ehling. — Schloſſer Friedrich Ferdinand Metſchies 
hier und Maria Grindel in Buchwalde. — Stellmacher 
Auguſt Heinrich Thron hier und Maria Anna Miottke 
in Emaus. — Schmiedegeſelle Rudolf Gonſerowski in 
Weiſchnuren und Auguſte Henriette Glembock in 
Ramten. — Arbeiter Karl Julius Zriedrich Berendt 
und Mwe. Augufte Eliſabeth Blueſe, geb. Ganſer. — 
Schloſſergeſelle Guſtav Rudolf Otto Gädtke und Luife 
Maria Lenſer. 5 

Heirathen: Matroſe Eduard Alois Herbft und 
Julianna Joſefine Kubrich. 

Todesfälle: S. d. Schneidergeſ. Albert Ahlsdorf, 
8 M. — Frau Anna Schön, geb. Cubjewski, 29 J. — 
Locomotivführer a. D. Ernſt Friedrich Heyne, 62 J. — 
S. d. Fleiſchergeſ. Eduard Neumann, 8 W. — T. d. 
Bäckermſtr. Albert Behrendt, 6 Std. — Unehel.: 1 S. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 9. Geptember. f 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 6. September. 
Activa. 


1. Metallbeſtand (der Be- Status vom Status vom 
tand an coursfähigem 
deutſch. Gelde u. 11 Gold | 6. Septbr. 30. Auguſt. 


in Barren oder ausländ. 


Münzen) das dd fein zu Jul Kl 
1392 Sl berechnet... . | 788715000| 796 565 000 
2. Beſtand an Reichskaſſen⸗ | 
5 20 576 000 20 552 000 
3. Beſtand anRotenanderer 
Fe 9 551000 8.683 000 
. Beſtand an Wechſeln .. 518 331000 530481 000 
5. Beſtand anLombardford. 68 731000 67316000 
6. Beſtand an Effecten 19 276 000 19 232 900 
7. Beſtand an ſonſt. Activen 27 595 000 27838000 


Paſſiva. 
8. Das Grundkapital 
9. Der Reſervefonds 25 93 
10. Der Betrag der umlauf. 


129 090 000 120 090 000 
5000 25935000 


Noten . „ 974 627000 976 061 000 
11. Die ſonſt. täglich fälligen 

Verbind lichkeiten.. 315 683 000 336574000 
12. Die ſonſtigen Balltven, . 1406 000 470.000 


Berlin, 9. September. Oeſterr. Noten 182,00, Ruff. 
Noten 257,30, Warſchau kurz 256,85. 

Frankfurt, 9. Sept. (Abend börſe.) Oeſterreich. Credit⸗ 
actien 279/, Franzoſen 223½, Combarden 137½, ungar. 
4% Goldrente 91,70, Ruſſen v. 1880 fehlt. Tendenz: ſtill. 

Baris, 9. Sept. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,90, 3% Rente 96,20, ungar. 4% Goldrente 92, 
Franzoſen 568,75, Lombarden 351,25, Türken 19,75, 
Kegypter 495,93. — Tendenz: träge. — Rohzucer 
880 loco 37,75, weißer Zucker per September 
39,25, per Oktober 37,37½, per Okt.-Januar 37,25, 
per Sanuar-April 37,87½. Tendenz: feſt. 

London, 9. Sept. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 95¼l, 
4% preuß. Gonfols 105, 4% Ruſſen von 1889 99%, 
Türken 19½, ungar. 4 Goldrente 91, Aeanpter 
98, Platzdiscont 3½ . Tendenz: feſt. — Havanna⸗ 
zucker Nr. 12 16, Rübenrohzucker 13¼, weitere Meldung 
13/1. — Tendenz: feſt. i 

Petersburg, 9. Geptbr. Wechſel auf London 3 M. 
79,10, 2. Orientanleihe 101 ½, 3. Orientanleihe 102. 

Liverpool, 8. Septbr. Baumwolle. (Schlußbericht.) 
Umſatz 7000 Ballen, davon für Speculation und Export 
1000. Ballen. Feſter. Middl. amerikan, Lieferung: per 
Septbr.-Oktbr. 51 h Verkäuferpreis, per Oktbr.-Nov. 
51/32 do., per Novbr.-Dez. 59/16 N per Deibr.- 
Januar 53/ do., per Jan. Febr. 56 e do., per 
Sebr.-März 5/1 do., per März-April 5¼%8 do., Per 
April- Mai 5%] d. do. 
urg, 8. Sept. 


urg Bankausmeis. Kaſſenbeſtand 
113 557 000, Discontirte Mechiel 19.074 000, Ware auf 
Maaren 214000, Ho. auf öffentl, Fonds 9811 000, do. 
auf Actien und Obligationen 11 868000, Contocorr. des 
Finanzminiſteriums 37112 000, alias Contocorrente 
28 378 000, verzinsliche Depots 27 588 000. 


c Mil 

Actien 70, Illinois-Central-Act. 10612, 
07, Louisville und 
Lake-Erie- u. 


orfolk- u. Weitern - Bre- 


17/8, . £ouis- 
97, Union - Bacific - Actien 59, Wabaſh., St. Couis- 
Pacific-Preferred-Actien 25, Gilber-Bullion 116½—1167/. 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Magdeburg, 9. Septbr. Mittags. 1 feſt. 
Septbr. 13,85 M Käufer, Oktbr. 13,25 M do., Novbr. 
18710 RR Dezember 13,25 M do., Januar-März 

7 e 0. 

„Abends. Stimmung: feſt. September 13,85 M Käufer, 
Oktober 13,25 M do., Nopbr. 5 o., Deibr. 
13,22½ M do., Januar-März 1345 Al do. 


Bromberger Mühlenpreiſe 
vom 8. Septbr. 
Weien⸗Fabrikate: Gries Nr. 1 17,80 M, do. Nr. 2 
16,80 Al, Kaiſerauszugmehl 18,20 U, ehl 000 
14,40 Al, Mehl 00 gelb 


17,20 M, do. 00 weiß Ban 
Band 14,00 Al, do. 0 10,00 At, Zuttermehl 5,20 MU, 
Kleie 4,80 M 


Roggen-Fabrikate: N 0 12,60 AL, do. 0/1 11,80 Al, 
730 Al, Commismehl 10,20 Al, 


rot 9,00 SL, Kleie 5,00 AM 


„1 13,50 U, do. Ar, 2 12,50 Al, do. Nr. 3 
12,00 ll, Kochmehl 10,40 JUL, Futtermehl 5,60 Al, Buch- 
Bene 1 15,20 M, do. 2 14,80 AM Alles per 50 Kilo 


oder 
Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 9. September. Wind: N. 
Geſegelt: Katy (Sp.), Ward, Zinklippen, leer. —- 
Blonbe Sd.), Zahn, Aueenborough und London, Holz. 
Im finkommen: 1 Logger. 


Fremde. 


Gutsbeiiter. Weſtphal a. Stolp, Jabrinbeſitzer. Obuch a. 
aurermeiſter. Frl. K. und L. Obuch 


a. Dirſchau, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure für den golitiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuitteton und iterariſche: 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels- Marine-Theit 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: A. W. Kafemann ſämmtlich in Danzig. 


FÜR TAUBE 


Eile Person, welche d. e, einfach. Mittel y. 22:äby, 
Taubnelt u, Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist beraft. 
e. Beschreib. desselb. in deutsch. Sprache all. Ansuch: 


ıen 


grat. z. übers. Adr.: J. H. Nicholson oling. l. 


ee Brunöftüc iſt mit 1052,83] als Saffirer und dem Kaufmann 


Im Wege der Zwangs voll. VA ) Sranko-Beriand 1 1 Große 
itreckung ſoll das im Grundbuche ſchußverein zu Strasburg, einge- > von Ä L Muſtercollectionen 
(nder Eintelgnter) Blatt ne ne ah nee Nmk. 20 an AT franco zu Dienſten 

: ap jarannter Jaſtpflicht, ſolgen Alldeutihland rüſtet fih, den Tag zu feiern, an welchem der 8 8 4 $ = 
ben Nomen bes Rillersutsbe-|Borflands e , ie 90 Sebensiahr voll inne 


2 — a r N De AP o A 1 a ee > Tu 1 


Zwangsberſteigerung. | Vekanntmachung. 


übers Hermann Richard von Ar- ragen. 
nim zu Darſen eingetragene, in 6 zrath 
Harſen beigene Grundstück Ritter- |, i e n ee 
autDarien nebit ben als Zubehör ſtandsmitglied ausgeſchieden iſt 
zugeſchriebenen 2 Bauernhöfen, beſteht der Vorſtand nunmehr 
früher Darſen Blatt Nr. Ku. 7 am (aut Beſchluß der Generalver⸗ 
f nera ver 

14. November 1890, ſammlung vom 9. d. Mis. bis 
Vormittags 10 Uhr, zum 1. Januar 1892 aus dem 

vor dem unterzeichneten Gericht her b 0 e aft 
— ; Se - lewski hier a eſchäfts⸗ 
au, Gerimtalielie = neriteiger! führer, dem Rentier Langer hier 


endet. Wie der klare, umfaſſende, ruhig wägende Geiſt des 
Schlachtendenkers dem deutſchen Volke in Waffen die Wege zeigte, 
auf denen es Sieg auf Sieg errang, wie er das Schwert geführt, 
welches der Größe und Einheit Deutihlands die Bahnen ebnete — 
die Erinnerung daran lebt in jedem deutſchen Herzen, fie wird un- 
vergänglich in den kommenden Geſchlechtern fortſeben, dauernder 
als das Erz, welches uns ſein Bild vor Augen ſtellt. 

Aber dem Sinne unſeres Volkes genügt es nicht, den 26. Ok. 
tober 1890 durch Feſtrede und Zeitiubel zu feiern; die Rede ver- 
klingt, der Jubel verrauſcht. Um, dem Dankgefühle, welches Alle 
bejeelt, Ausdruck zu geben, was könnte geeigneter ſein als an den 
Tag, der ihn gebar, an die Stätte, an welcher ſeine Wiege ſtand, 
eine Stiftung zu knüpfen, die ſeinen Namen trägt! Im Norden 
Deutſchlands, in der Stadt Parchim, ſteht fein Geburtshaus; es 
anzuͤkaufen, für eine würdige Erhaltung Sorge zu tragen, das 
erſcheint uns als Pflicht der Bietät. Es dürfte ferner dem nationalen 
Empfinden entſprechen, ein größeres Capital zuſammemubringen 
und ſolches dem gefeierten Feldherrn für wohlthätige Zwecke, die 
nach feiner Beſtimmung mit der Geburtsſtätte in Beziehung zu 
ſetzen fein würden, zur Berfügung zu ſtellen. 

In der Hoffnung, daß dieſer Gedanke überall in deutſchen 
Landen freudige Aufnahme findet, richten wir an alle national 
gefinnten Männer ohne Unterſchied der Parteiſtellung die Bitte, 
€ an allen Orten Sammlungen zu veranſtalten und uns die Erträge 
zember d. J. werden die geſetz⸗ z. H. unſeres Schatzmeiſters, des Fabrißkbeſitzers Jordan zu 
lich vorgeſchriebenen Bekannt- Parchim, zugehen zu laſſen . JE 
machungen durch folgende Blätter Zugleich bitten wir alle patriotiſch geſinnten Zeitungsredactionen, 
Ade en Reichs. und Preuß dieſem Aufruf ihre Spalten zu öffnen. r 

. un i- i 1 2 

ichen Glanisanzeiger, Parchim, den 30. Auguſt 1890. (2340 


2. Amtsblatt der Regierung zu 
Marienwerder, 
3. „Danziger Zeitung“. 
Lautenburg Weſtpr., 
den 1. September 1890. 
Königliches Amtsgericht J. 


Candverpachtung. 


Zur Verpachtung von 4 dem 


Nr. 76, Langgaſſe Nr. 76. 


Specialität: 
6 N 
5 8 


Seidene und wolene Damen⸗Kleiderſtoff, 
Wäſche-Ausſtattungen. 


Sämmtliche Neuheiten 


ſind in den 
bedeutend vergrößerten Lägern eingetroffen. 


Die Zirma 


Für Aufträge ihrer . en | . Billiefte 
von Mark 10 an : führt N ſtreng reelle aber ſtreng feſte 


2% Vergütigung. 


m Remerivag und einer Fläche Ee G. Wodtke hier als Kontro. 


von 713,20,80 Hektar zur Grund- leur: 
Heuer, mit 506 „ Nutzungswerth Strasburg, 12. Auguſt 1890. 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Königliches Amtsgericht. 


.Aussug aus der Steuerrolle, 1 
beglaubigte Koſchelft des. Grun] Bekanntmachung. 


den. Für die Zeit bis zum 31. De- 


0 
Baldenburg, 3. September 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Johann Kuguſt Arthur Struhs 
zu Danzig iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forder- 
ungen Termin auf 


den 30. Septbr. 1890, 


Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Königlichen 1 


275 Sr, Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porto Alegre 1831. ET Geld-Darlehne in 
Landrath, l „Graf von Bernſtorff, Landrath, ei 23 S ö 5 „ ‚ 5 REEL E. Wtnden iron 


Wedendorf. iehl, Bildhauer, München. Bolten, Geh. Hof S 5 2 1 2 W 1 = = 
tafh. Rollo. Bronſart v. Schellendorf, General der Infanterie &2 °d >? Burk 8 China eine. 1 Alexandre 141955 
Hannover. Brückner, Hofrath, Neubrandenburg. Brunnensräber, 8 * I Analysirt im Chem. Daborator, der Kgl. württ. Central 

stelle für Gewerbe und Handel in Stuttgart. S 


Senator, Schwerin. Büſing, Bankdirector, Schwerin. Pr. Bürkzlin. S 9 B 
— Von vielen Aerzten empfohlen. — ei en e 


. ! 5 aden 3 BE 
Gutsbeſitzer, Wachenheim. von Colmar, Regierungspräſtdent, . 8 & ea ee 


ſelbſt, It „ 42, [hieſi zri Lüneburg, Dahſe, Bürgermeilter, Güſtrow. Dr. Jrechſter, Reichs⸗ S } ) 
0 1 62390 Wanda e e end; fern fuß . re Sreibere von Ren Kammer. 88 eee Die grossen e ann ee ihrer Billige 
27 8 ho 7 d 79 am groß und zur herr, oß Rötha. Freiherr von Gagern, Kammerherr, auf 8 n e 5 . y 1 2 
Danzig, den 6. September 1890. Sa ten Eigenthülmer Pünski Neuenburg. Giefe, Oberkirchenrath, Schwerin. Goldſchmidt, Burk’s Ohina-Malvasier, ohne I A e Ö er er re er 


Eisen, süss, selbst v. Kindern gern nervenstäckende und Blut blidande , nr; 2 25 
8 51 2. 10 2 . a M. 1.—, ( diaterische Präparate von hohem, die Läden f. Eiſenwaaren,Küchen⸗ 
5 stets gleichem und garantirtem Ge- u. Haushaltungsgegenſtänderegel⸗ 


LI “ . . 

2 DN. 5 2 7 1 25 7 5 

Freiherr von Kornſtein, Binningen. Dr. Kahl, Profeſſor, Bonn. Zo Burks Bisen-China-Wein, wohl- | halt an den wirksamsten Bestand. mäßig und mit nahmeisbarem 
3 D 5 . theilen der Chinarinde (Chinin etc.) 


Grzegoriewski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
8 Amtsgerichts XI. : 


Koch, Director der Deutihen Bank, Berlin. Dr. Kögel, Oberhof⸗ 3 schmeckend und leicht verdaulich \ Erfolge für Fabriken beſuchen 
5 E 3 M. 1.—, N. 2.— und M. 450, dai een deen Zugabe von eee zum Mizverkauf eines 


un 
SS Man verlange ausdrücklich: Burk's China-Malvaslor, Burk's Eisen- Special⸗grtikels einer leiſtungs⸗ 
> 2 Chlna-Wein u. s. w. und beachte die Schutzmarke, sowie die jede? fähigen Fabrik bereit und be- 
2 Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. rechligt ſind, werden gebeten An- 

5 erbieten unter Nennung d. jetzigen 
Vertretung u. kurzer Beſchreibung 
ber kaufm. Vergangenheit unter 
Chiffre Hl. H. 508 an Rud. Moſſe 
zin Magdeburg gelangen zu laſſen 


Aſſocie-Geſuch. 

Als Theilhaber eines Engros- 
Geſchäfts wird ein Herr geſetzten 
Alters mit feinen Umgangsformen 
geſucht. Eine Capital⸗Einlage wäre 


den Rechtsanwalt Dr. Okto auf 6 Jahre, vom 1. Januar 1891 
Meier, beantragt den Erlaß bis zum 31. December 1896, er- 
eines Collectiv-Kufgebots: 


13 jähriges Geschäftsbestehen! 


5 Johann Koff ' ſches 

Malzexfrack-Geſundheitabier. 7 ee 

Gegen allgemeine Gnikräf- Den 9 lt 15 Heiserkeit un- 

tung unregelmäßige Funſtion] übertroffen Wegen Nach. 
der Unterleibs -Drgane vor-] ahmungen beliebe man auf 


aste geeignet. Beitbemähr- ö die Schutzmarke (Bildniß des 


nn Gronert. 


Herma { { 25 
Erben findunbekannt, ies Stärkungsmittel für Re⸗ Erfinders) zu achten. 


convalescenten. 


9.29. 
5585 wirb bas beantragte Aufse- s Berpontung. ; erfand doch unbedingt nicht 
ot dahin erlaſſen: . Zur Verpachtung von 21 demſgutsbeſitzer, Nahmgeiſt. D 5 I 
daß Alle, welche an die Banden Gtadtlasareth gehörigen Windlorſt⸗ Staatsminiſter a. 2., Hannover. Dr. Witte, Ro Bern Johann Foßfſche Offerten unter 2385 in ber Ex⸗ 
vorgenannten Derlaſſen-⸗[Cand- und Wielenparzellen bei von Wrisberg, Landdroit, Schwerin. = Johann Koff'ſches Malz-Geſundheits⸗Chocolade. edition dieſer Zeitung erbeten. 
ſchaften Erb- oder ſonſtige Schellmühl, in unmittelbarer ö concentrirtes Malz-Extract.] Nährend 195 ſtärkend für mein Materialwaaren⸗ 


Für 
Geſchäft ſuche zum 1. Oktober 
einen 8 


Die Expedition dieſer Zeitung iſt gerne bereit, 8 
Beiträge in Empfang zu nehmen und weiter zu be⸗ 
fördern. ; 
Mittwoch, 24. Sept. cr. = 

Mittags 12 Uhr, 5 


Bei veraltetemHuſten, Katarrh] Schwache. Dieſelbe iſt ſehr 


vonſicherem Erfolge undhöchſt] woblſchmechend 15 aft u 2 
ai jungen Mann, 


angenehm zu nehmen. genuß unterſagt iſt. 5 
gewandten Verkäufer, polniſche 


5 Hoflieferontder meisten Fürsten Europas. Sprache Bedingung. 


euss. Lotterie. 


beſteht. 


fgeforbert werden, fol- Termin in unſerem Kämmerei — 2 . ; 7 
che An und Diberfprücelstaflenlohal on. 8 . Köni I = eiſen Dial Ehncolade, Malt Iesinden-ülver, 1 (2164 
ſpäteſtens in dem au ne ung erfolgt zunächſt == _ 0 = Ausgezeichnet bei Blutleere, Ein eben der Mittel 9255 5 J. Regehr. 
Sonnabend von, Benen das eine . Haupt inn 600000 Mk ieder Aervenkecde 6 für Cäugtinge. Sur meine Gonfekfion-u. Mode: 
d. 15. Nopb r. 1890, f 100 A n e 2 = au ‚geromm 7 W Preiſe ab Berlin: Malzertract-Geſundheitstzier, ver- Ser e iuhe zun k. 
2 uhr Machm⸗ Bas, andere e le, 2 grigiuaae auf Nena R d A068. altüchtigen Berkäufer 
Aue e = und gane e Ar, 40 8 Ni inalbooſe uf Mulchen 56 1⁴ 7 M. Goncentrirtes Maertract mit and 55 en 5 ein. jungen Mann mitangenehmem 
Amtsgericht, Dammthor- Quadratmtr. ieſen Be 8 6 2 464 = 11 Pfd. l. 3,50, II AI. 2,50. ee iu 5, 5500 N e eronifteun ai 


= 8 Itheilſcheine ac sn 145 m I. m 


ahe 10, 3immer Nr. 56, 
e una Für jebe lafe il der gieiige Betrag u entrichl 


anzumelden — und zwar 4, Walshhoeoladenpulver d 


I. A und per © 
Büchſe. (Bei allen Chocoladen von 5 Pfd. an ein ½% Pfd. 


en. baltsanſprüche erwünſcht. 
6 Ca 


Auswärtige unter Be- in feinen beiden Theilen, Acker 9 I ill Yu ½ Ya Ya Mio ½ 1 = in Cart 80 9 0 ; 3 ice 
ſtellung eines hieſigen und Wieſe getrennt, zur Aus- 0 anthei 1 221 112 56. 28 1 7 1 sn (el Rabatt) Bruſt-Malzbonbons in Cartons à 80 3 un 5 vorm. 3. L. Hölgel, 
bietung 7 werden. giſte u. Porto für jede Ziehung 50 3, einschreiben 20 3 mehr. 8 Bruſt-Malizucker in Tafeln ü 40 2. 0288 SS Graudenz. 


Zuſtellungsbevollmächtig⸗ 
ten — be rafe des 


| 5 zrmein Zuh- Manufactur- u. 
Ausſchluſſes u. ad A5 25 
un 


Lcos- und Bankgeſchäft, 
2 W., 
= Leo Joseph, gen eg. 


Tel.⸗Kdr.: Kaupttreffer Berlin. Fernſpr.⸗Anſchl.⸗Amt 8. Nr. 2022. 


0 Attien⸗Geſellſchaft für Monier⸗Bauen 


5 Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. 
76 Hofprädikate und Preismedaillen bürgen für die Vor- 
trrefflichkeit der Johann Hoff'ſchen Malzpräparate. 
Niederlage bei albert Neumann, Langenmarkt 35 5 


[Modewaaren⸗Geſchäft ſuche 
lich per 1. Oktober einen ſoliden 
tüchtigen 


Verkäufer, 


— 
= 


nicht geltend gemacht 


er Magiſtrat. 


Geſetzl. Ein ſeit 40 Jahren befte evang. Confeſſton. Photographie 
werden können. iegen. G. A. Wanfi & Co. 5 . geihüht! [Ge ale mialchaande und Ganz: erwünſchk. 1 
i i 1890. | Danzig, den 8. September 1890. vorm. G. A. Wan Co., Berlin, ng u. Alt. Geſchäft in Grauden: am Markt⸗ N; Ar : 
Hamburg, den 12 Juli 1890 f 17 0 i Carl Hill, Heiligenbeil. 


; % 1 — Der ERBE Filiale für Oſt⸗ und Weſtpreußen: = 
ds Amtögeri Sanburn. A i 
Wer zel t: 5 Uc ion 
e 
Gerichtsſchreibergehilfe. 
Bekanntmachung. 
In unſer Regiſter, betreffend 
die Eintragungen der Aus- 
ſchließungen der ehelichen Güter- 
gemeinſchaft unter Kaufleuten ins 


Handelsregiſter iſt zufolge Per. 
fügung vom 1. September 1890 


Oberkellner⸗Heſuch. 


Zum 1. Oktober cr. juche für ein 
Hotel 1. Ranges 


dir. fre. v. Geb. Kollweg i. Barmen 
Nachr. v. All. Wiederv. Rabatt. 


eie 
"Jeder gandwielh unbjebe dare 
ER Dean von Albert Röbelen Fl liſch tel 1 
6 


in Stuttgart gratis die Beſchrei⸗ ; 
einen Oberkellner. Abſchrift der 


Zeugniſſe, wennmöglich Photo. 
graphie, erbeten unter A. B. 100 
Hauptpoſtlag. Königsberg in Pr. 
Ein gebildetes junges Mädchen, 


= 


A 1 ; freier Hand zu verkaufen. Käufer 
mit welcher innerh. 5 Minuten können Mic jederzeit dei mir 


b elden. 
151, 50, mern. — Gofibe Del Mine, Jeanette Ruhla. 


pferde und zwar „lichloten, Canälen und Röhren jeder Dimenſion bis 0,40 Meter 
3 Durchmeſſer abwärts. 


i . ch 5 
ee öffentlich an den Meiſtbietendenſſtell treter geſucht. 08 = vollſtänd. vertr., ſucht Stell, als 
Col. 2. Kaufmann Guſtav gegen gleich baare Zahlung ver- Tuch - Lager ankheitshalber verkaufe od. Stütze der Hausfrau. Off, u. A. M. 
50 Fer u 1 1 eigern. gani 2 ei 9 Land. Z. 100 poſtlag. Tilſit Ditpr. erb. 
ol. 3: hat durch Vertrag g. 5 ine J. Dame a. gut. Familie 
d. Danzig, den 13. Auguſt 1890 aniſch, E nit beit. 3euan. verſeh. J. Stef 


Folgende Gummiwaaren ꝛc. ſtelle zum 
Total- Ausverkauf zu äußerſt billigen und 
feſten Preiſen: 


Patent-Wäſche⸗Wringemaſchinen mit la. Gummiwalzen, 
aun dr e waſſerdicht und elegant, 
a 
af 


Gerichtsvollzieher, 
Danzig, Breitgaſſe 133. 


billigſten Preiſen: Damentuch, 4 Wieſen, 13 Jahre im Beſitz; f 

A Qualität, in reichhaltigſter Näheres in der Exvedition. (2283 en der Expd. 
Farben -Kuswahl, für elegantes In einer Garniſonſtadt Pyr. groß. Zimm 
Herbit- und Winterkleid; Samajo ift eine in flottem Betriebeſſeh., 
(Flanelh in neueſten Muftern zu mit guter Kundſchaft verſehene 
Haus- u. Morgenkleidern, an- Bäckerei umitändehalber billig 
zugſtoffe für Herren u. Knaben zu verpachten 18515 verkaufen. 


Heime Wohnungen von 
7 Zimm., Badeſt. u. Balkon, 
nicht höh. als 2. Et. wird z. 1. Okt. 


Dampfer „Alice, Capitän 1 f a 
Schubert, liegt im Laden na ch. u dfahrerſchuhe, Summi-Hofenträger, Gummi⸗-Kämme, 


x abwaſchbare waſſerdichte Wirthſchafts-Gchürien⸗ „ K t 
en Rafur Th orn Kinderſchürzen, Küchen, Gummi-Tiſchdecken, Lampenteller. N nn N ne poſtia gg d. J. zu miethen gejucht. 
des vorbehaltenen haben ſoll BE Tabletdecken, Küchentiſchauflagen. (23910 koſtenfrei zu Dienſten. (21 ed. B überallhin. z Offerten unter Nr. 2243 in der 
Neustadt Welt Wloclawek und Hopf. 5 N ie billigſte u. beite Badeein- Stellen erben den er K bi: Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
tember 1890 se 2 War ch au E. op 2 Gummiwaarenfabrik, D richtung iſt einBatent-Bade- Steller r e en Eine. Wohnung von 4—5 Zimm. 
Abende eee diere ar D EFCTCTCTCCCCC Ohioberimerh mösl In neien Saul, 
— pdiüernweiſungen erbittet — 2 : für unſer Speditions- und . Okiober v. einem Regierungs- 
Bekanntmachung. Dampfer-Expedition Be ERBE : Melzergaſſe 1, 2 Tr., eh ling e 0 Se 
5 ; . 5 ; „ mi isang. Baum- 
5 1 5 baz Dermögen bes uf „Fortuna“. 1 . bee ee e der en 8 Berechti-Jaarkſchegaſſe 39” abzug. _ (2388 
eſitzers eodor omke in i i ö injä ilitai 1 
Mieniorhen it beute, am 4, Sep. Baugewerkſchule engliſche l. ſchottiſche Maſchinenkohlen, ö fonte gde emen d benden einjähr. Milttairdienſt[ Ein Parterre Local 
nu 1890, Mittags 12 Uhr, Deut ch- Krone Bacher prompt u. ſauber ausgeführt. 2306) Gebr. Harder, mit Gasmotor und Wellenleitung 
as Concursverfahren eröffnet eu ö + = 5 M. Kranki, Wittwe. — = iſt preiswerth su vermiethen. 
h ltere Kalt aan Ea Mintexiemteiter beginnt 1 ſchleſiſche Stück- und Würfelkohlen een ee 2 ſe Nr. Husfunft Ketterhager⸗ 
Schleiff hier. = 0 Se ge N i Für ein hieſiges größeres Für ein größeres Manu. gpeutahtmaffer, Hafenſtraße 9, 


| Gigarrengefhäft 
J. e, recht intell, Expedienten. 
E. Schulz, Fleiſchergaſſe 5. 


facturwaarengeſchäft wird 
eine durchaus tüchtige und 
gewandte Caſſtrerin geſucht. 

Adr. u. 2387 in d. Exp. 
dieſer Zeitung erbeten. 


9 
f Dresden, : - 
British Hötel, 
494) Eduard Gerdes. 


Nattentod 
iſt das beſte Mittel um 


Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 15. November 1890. 

Concursforderungen ſind bis 
zum 20. November 1890 bei dem 
Gericht anzumelden. 

tite Gläubigerverſammlung 

am 3. Oktober 1890, Vormittags 
11% Uhr. 


beste Neweastier Steam small 


grobe Gruskohlen, TE 
als auch 


Gruskohlen, 


aus beiten ſchottiſchen und engliſchen Maichinenkohlen geharft, 
zu billigſten Tagespreiſen. 


Rud. Freymuth, 


bewohnt zu werden, wird zu Sucze ver 15. reſp. 20. iel. 5 itung erbeten. 
kaufen geſücht. Nur Selhftreflect. S Ats einen toliden Fond tor rein schöne bean ende Winter- 
mög. ſich meld. u. 2379 l. d. Exp. d. 3. gehilfen, ſauberen Arbeiter, Mel-i M ahnung Die, iner 


dungen mit Abſchriſt der 423 28]Chauſſee 9, geg. d. Eing, 2. Kal. 


Moſelwein-Ver⸗ Bean Gart., immer, gr. Balkon, 


Th. Grammelsdorff, Waſcha, Trackenb., Baſſerleit 


Gouvernante für meinen Jjähr, 8 
5 Fenomimikteſten Plätzen der Moſel gnaben und Mädchen. Zeugniſſe, werthvolle aa a e 
ſucht zum Berichlein ihrer Weine Gehalts anſprüche u. Photographie bei Adlershorſt. A zuho en Lang- 
i (2332 52555 Mirchauerweg 23. 
2382) v. Wiecki. 


Grauden, 4. September 1890.1 all von E. Haeckel, Glephanten . { 
önigl. icht. Brei 145 Neufahrwaſſer Danzig. u Conditor, Cloſet it ſogleich zu perm. Preis 
Königl. Amtsgericht F Danzig, Safenfirane: 2 Comtoir: Frauengaſſe 21. Eine tretung . Marienburg Weſtpr. jährl. 480 Sl. L. Bulke, 
In Total⸗Aus verkauf 365) Lager: Münchengaſſe 10. handlung mit bedeutenden Wein. Suche zum 1, Ohibr. eine hafh. Gefunden 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Oktober d. J. it dem offerire: Wilh. Teufels Batent- 
Königlichen Amtsgerichtzu gauten⸗ Univerſal⸗Leibbinden, Gummi- 
burg für deſſen Bezirk die Zußbinden und Strümpfe gegen 
Krampfadern. Dr. Großmanns 


E. Duval⸗Paris 


Führung der Handels-, Genoſſen⸗ 


ſchafts- und Muſterregiſter über. Monatsverband, unentbehrlich Spetial⸗Geſchäft für Gummiwaaren. Proviſion. 
tragen. für Damen. (8426 Zollfr. Verſand durch L. Fiſcher, Berlin C, 19, Sendelſtr. 25. Gefl. Offerten unter N. 5242 Vellin bei Pollnow, Druck und Verlag 5 
Strasburg. den 5. Sept. 1890.] E. Kopf, Matzkauſchegaſſe 10. j Ausführl. Preisliſte geg. 20 Big. Bortonusl, (1443lan Rudol Moſſe, Köln. ( Kreis Schlawe Pommern. Uvon A. W. Kafemann in Danzig a 


